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Bir Sonnabend, 9 Fehrnnt. (Morgen-Ansgabe.) 
Die „Danziger Beitwng” criheit küglich 2 Mal mit Augaahme von Gowutag Abend aud Montag früh. — Beftellsugen werben iu ber 17 Reiterhagergafie Ro. 4 
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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Febr. Das 3 
erledigte eine Reihe kleinerer orlagen und 
* von nicht allgemeinem Intereſſe. 
orgen findet die dritte Leſung des Ausführungs⸗ 
geſetzes zum Geridjtäverfafiungsgefehe ſtatt. 
Berlin, 8. Februar. ie liberalen und 
co ativen Parteien des Reichstags einigten 
ſich heute Vormittag über eine an den Reichs ⸗ 
er richtende gemeinſame Interpellation, 
ob Keichskanzler em Reichstage über den 
Stand der Orientfrage und die Stellung Mit⸗ 
iheilung zu machen gedenke, welche das Leutſche 
Reich zu derſelben eingenommen hat, eventuell 
an welchem Tage er dies zu thun gedenke. Die 
Interpellation iſt von den Parteiführern 
v. Beunigſen, Hänel, Löwe, Lucius und lhden 
unterzeichnet. Gerüchtweiſe verlantet in parla⸗ 
| ih Streifen, die Ankunft des Fürſten 
arck in Berlin ſei Dienſtag oder Mittwoch 
zu erwarten. 


Die Freigebung der Rechtsanwaltſchaft. 


Der dem Reichstage vorgelegte Entwurf einer 
Rechtsanwaltsordnung iſt von ſehr umfaſſenden 
Motiven begleitet. Unter den allgemeinen Fragen, 
welche in denſelben behandelt werden, intereſſirt 
wohl am meiſten diejenige der Freigebung der 

tBanwaltigaft. Wenn der Entwurf die Rechts⸗ 
anwaltſchaft allen dazu Befähigten zugänglich 
macht, ſo will er damit keineswegs anerkannt 
haben, daß Alle einen Anſpruch auf Zulaſſung 
befigen ſollen. Einen ſolchen giebt er, und zwar 
auch nur in gewiſſen Schranken, lediglich: a) den⸗ 
jenigen, welche in dem Bundes ſtaate, in welchem 
de die Richteramtzprüfung beſtanden haben, ihre 
Zulaſſung binnen einer beſtimmten kurzen Friſt 

ch beſonderer Prüfung beantragen; b) den · 
jenigen, welche in dem Bundesſtaate, in welchem 

fie bereits feit lüngerer Zeit die Rechtsanwaltſchaft 
ausgeübt haben, ihre anderweite Zulaſſung, 

v. h. ihre Berſetzung an ein anderes Gericht bean⸗ 
tragen. Bei Anträgſtellern, welche unter keine 

dieler beiden Kategorien fallen, ſoll der Landes⸗ 

juſti un ie Verſagung keine Schranke 
aufertegt n Hagegen ſoll in den zu a., b. 
Perch gallen die Zulaſſung nur aus den in 
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ne Fi Gene wrgejehenen Gründen verfagt wer: A 
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Fir br oeiden 3 der Entwurf 
. vie weltſchaft fo deu, igiebt, waren 
gend Erwägungen maßgebend. Ein Recht auf 


5 oll nur anerkannt werden in Bezug 
auf In Bundes ſtaat, in welchem der Antragſteller 


die zum Richteramte befähigende Prüfung be⸗ 


ſtanden hat. Die Vorſchriften über dieſe 
Prüfung find in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten zur Zeit noch ſehr verſchiedene, 


und werden auch ungeachtet der Beſtimmungen des 
§ 2 des Gerichksverfaſſungsgeſetzes in Zukunft ver⸗ 
ſchieden bleiben. Nach 8 5 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes iſt derjenige, der in einem Bundesſtaate 
die Fähigkeit zum Richteramte erlangt hat, zu 
jedem Richteramt innerhalb des deutſchen Reiches 
nur befähigt, nicht aber berechtigt, und dieſem 8 5 
entſpricht in Betreff der Zulaſſung zur Rechts⸗ 
anwaltichaft der § 2 des Entwurfs. 

Wenn nun ferner der Entwurf das Recht auf 
Zulaſſung davon abhängig macht, daß der Berech⸗ 
tigte den Antrag auf Zulaſſung binnen einer be⸗ 
ſtimmten Friſt, nach beſtandener Prüfung bei der 
Landes juſtizverwaltung ſtellt, jo befindet er ſich 
auch hier im Einklange mit den bisher geltend 
gemachten Vorſchlägen. Was die Bemeſſung der 
Friſt anbelangt, innerhalb deren der Antrag geſtellt 
ſein muß, ſo darf dieſe allerdings nicht zu kurz 
angenommen werden. Dem jungen Rechtskundigen, 
welcher die Prüfung eben beſtanden, muß eine 
angemeſſene Zeit gelaſſen werden, in welcher er ſich, 
nachdem er diejenige Freiheit erlangt hat, welche 
er während der durch die Prüfungsordnung der 
Art und der Dauer nach beſtimmten Stadien ſeiner 
Aus bildung oft nicht haben konnte, über die ver⸗ 
ſchiedenen, ihm lie ſtehenden Wege orientiren und 
denjenigen auswählen kann, der ſeiner individuellen 
Anlage, ſeiner Neigung und ſeinen jetzt erſt ſich 
ihm klarer darſtellenden Lebensverhältniſſen am 
meiſten entſpricht. Der Entwurf bemißt die Friſt 
auf 1 Jahr, während die Juſtizcommiſſion des 
vorigen Reichstags 5 Jahre vorgeſchlagen hatte. 

Gewährt man jedem Rechtskundigen un⸗ 
mittelbar oder kurz nach beſtandener Prüfung in 
gewiſſen Grenzen ein Recht auf Zulaſſung, ſo 
würde eine Inconſequenz darin liegen, denjenigen, 
der bereits Rechtsanwalt iſt, ſchlechter zu ſtellen. 
Es wäre unmotivirt, den Antrag eines Rechts⸗ 
anwalts auf Zulaſſung bei einem andern Gericht, 
d. h. auf Verſetzung, dem freien Ermeſſen der 
Landesjuſtizverwaltung zu überweiſen, während der 
gleichgeartete Antrag des Rechtskundigen, der eben 
die Prüfung beſtanden hat, nicht abgelehnt werden 
könnte. Der Entwurf verlangt aber, daß der 
ntragfteller in demſelben Bundesſtaate die Rechts⸗ 

aft und zwar bei einem 
aber mindeſtens 5 Jahre lang 
ausgeübt hat. ‚ 


| @tabt-Theater. | 
| Daß die Empfänglichkeit für Beethovens in 
doppeltem Betracht einzige Oper „Fidelio“ von 
ahr zu Jahr ſteigt, iſt gewiß eine erfreuliche 
hrnehmung. Mit geringen Ausnahmen ziert 
vieſes echt deutſche Kunſtwerk, dem an Reinheit, 
Wahrheit und Tiefe der Empfindung kaum ein 
anderes zu vergleichen iſt, ſeit längerer Zeit bereits 
alljährlich das hieſige Repertoire und es ſteht kaum 
zu befürchten, daß fortan von dieſer ſchönen Sitte 
abgewichen werden wird, wenn nicht beſonders 
ende Umſtände, etwa der Mangel einer für 
die olle der Leonore befähigten Perſönlichleit, 
eine Aufführung 8 machen. Hätte zur Zeit 
dr eriten Aufführung des „Fidelio“ in Wien das 
Publikum auf der heutigen Stufe des Verſtändniſſes 
geſtanden, hätte Beethoven mit ſeiner erhabenen 
9 wenigſtens theilweiſe ein freudiges 
Entgegenkommen gefunden, ſo würde die Oper 
ewiß nicht ſeine einzige geblieben ſein. Verwöhnt 
durch die geſchmeidigen, einſchmeichelnden 
Geſangsformen Mozarts, fühlte ſich das Publikum 
jener Zeit befremdet durch eine Tonſprache, die 
5 finnlihe Behagen dem tiefen, ſtrengen 
der Auffaſſung völlig aufopfert, die der be- 
quemen Ausführbarkeit durch die Sänger nicht die 
—. Conceſſionen macht. Zudem wirkte das 
1 ſolcher Fülle und ſelbſtſtändiger Geſtaltung in 
der Oper bisher ungekannte Tonſpiel des Orcheſters 
verwirrend auf das Ohr, und man war ſchnell mit 
dem Urtheil fertig, daß die Fidelio⸗Muſik ſchwülſtig 
und unfangbar ſei. Wie ganz andert lautet jetzt 
die Meinung über Beethoven Werk, nach dem 
— Meyerbeer's und Wagner's! Möchte 
n nicht eher die Oekonomie der Beethoven'ſchen 
Dröefterfarben rühmend hervorheben? Fidelio hat 
ſich auch in Danzig fein Terrain Schritt für 
Schritt erobern muͤſſen und nach des Referenten 
langjährigen Erfahrungen gingen die früheren 
Directionen immer nur zögernd an eine ſelten 
genug bewirkte Aufführung der Oper, weil ſie ein 
leeres Haus ſcheuten und eine Wiederholung kaum 
ftatifinden konnte. Die geniale Schröder⸗ 
Devrient hat dem „Fidelio“ — eigentlich erſt 
Bahn gebrochen und den Enthusiasmus dafür bei 
dem gebildeten Publikum angeregt. Für die 
Menge der Theaterbeſucher ſteht daz Werk auch 
jetzt noch zu hoch durch die Muſik wie durch 
den rn der Handlung. Daß aber 


Fidelio⸗Vorſtellungen immer größer wird, nicht 
allein durch den Beſuch, ſondern auch durch das 
Maß des dieſer herrlichen Muſik geſpendeten Bei⸗ 
falls, ſei an dieſer Stelle mit beſonderer Freude 
conſtatirt. > 

Diesmal bot die Beſetzung der Heldin der 
Oper durch Frl. Amann von vornherein die 


des edeln Weibes zum Gatten hervorruft. Die 


die Theilnahme des gebildeten Publikums an den 


ſchöne Befähigung der Sängerin, gefühlsinnigen 
Charakteren der deutſchen Oper Ausdruck zu geben, 
hat ſich im Laufe der Saiſon ſchon oft bewährt. 
Als Leonore ſteigerte ſie dieſe Befähigung zum 
ergreifenden Heroismus, wie ihn die treue Liebe 


Verherrlichung der ſelbſt den Tod nicht ſcheuenden 
Gattenliebe iſt eben der poetiſche und dramatiſche 
Kernpunkt des „Fidelio“, von Beethoven mit einer 
wunderbaren Kraft und Tiefe erfaßt. Um aber 
den Intentionen des genialen Tondichters durchaus 
gerecht zu werden, bedarf es nicht allein eines 
verſtändnißvollen Verſenkens in den Geiſt der 
Rolle, es bedarf auch eines bedeutenden Aufwandes 
von Stimmmitteln, welche den aufreibenden 
Situationen, die ſich in den Kerkerſeenen des zweiten 
Actes abſpielen, ſiegreich Stand halten. Die 
Partie der Leonore erfordert einen ſehr großen 
Stimmumfang; während ſie im erſten Act haupt⸗ 
ſächlich die mittlere Lage des Sopranz in Anſpruch 
nimmt, ſteigt fie ſpäter biz zum höchſten Regiſter 
hinauf, in der anſtrengendſten, nicht die mindeſte 
Erholung geſtattenden Weiſe. Wie oft verſagt 
einer Sängerin, nachdem ſie in dem Gipfelpunkt 
der heroiſchen That Leonorens, in dem gewaltigen 
Quartett mit der berühmten Stelle: „tödt' erſt 
ſein Weib!“ ihre ganze Kraft hingegeben hat, die 
Wirkung des ſich unmittelbar anſchließenden jubel⸗ 
vollen Duo's „o namenloſe Freude“ gänzlich, weil 
ihr das Material und der Athem ausgegangen 
iſt! Fräul. Amann befand ſich, Dank ihrer 
glänzenden und ausdauernden Höhe, in der Lage, 
allen Stürmen der Partie zu trotzen und fie bis 
gu Ende tonſchön und mit ungeſchwächter Kraft, der 

ramatiſchen Ars Gef entſprechend, durchzu⸗ 
führen. Daß ihre Geſangsweiſe eine im beften 
Sinne des Wortes muſikaliſche und künſtleriſche 
war, bedarf, als in anderen Rollen genugſam be⸗ 
kannt, keiner Begründung weiter. Die zarte Behand⸗ 
lung des Tons und der ſeelenvolle Vortrag gab z. B. 
dem tiefinnigen Mittelſatze der Arie: „Abſcheulicher, 
wo eilſt Du hin?“ eine vorzügliche Beleuchtung, 
während das Schlußallegro durch energiſchen Aus⸗ 
druck und ſichere Technik zündete. Die Darſtel⸗ 
lung der Rolle, die überall eine volle Hingabe und 
eine edle ö bekundete, an der auch der 
mit Empfindung geſprochene Dialog, namentlich 
im zweiten Act zu rühmen iſt, hielt mit der treff⸗ 
lichen Geſanggleiſtung gleichen Schritt, fo daß ſich 
ein harmoniſch ſchön ausgeglichenes Gefammtbild 
ergab, welches nicht verfehlen konnte, eine große 
Wirkung auf das Publikum auszuüben. — Wenn 
die andern Darſteller der Leonore im Nange auch 
nicht gleich ſtanden, was ja auch nach der zum 
Theil weniger hervorragenden Bedeutung der 
Rollen nicht der Fall ſein konnte, ſo waltete doch 


und demſelben 


Weiter zu gehen würde bedenklich ſein. Es iſt 
daran zu erinnern, daß in den Rechtsgebieten des 
mündlichen Verfahrens mit Anwaltszwang — Baden 
ausgenommen — die Procuratur nirgend freige · 
geben iſt. Die Verhältniſſe in Baden mögen die 
Freigebung geſtatten; wollte man ſie aber auf das 
ganze deutſche Reich ausdehnen, ſo wäre das ein 
Verſuch, deſſen Gelingen im Voraus nicht verbürgt 
werden könnte. Jedenfalls muß die Geſetzgebung 
des Reichs, indem ſie den Anwaltszwang einführt, 
zugleich dafür ſorgen, daß die dem Anwaltszwang 
unterworfenen Parteien nicht in die Zwangslage 
kommen, die Vertretung ihrer Gerechtſame unge⸗ 
eigneten Perſonen anvertrauen zu müſſen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Februar. Dem Bundes⸗ 


Gründen beſſer vermieden werde. 
e daß man weiteren 

ulaſſe. Ob imfondergeit‘ en Staaten, 
ilitärconventionen geſchloſſ Militär⸗ 
nachläſſe mit den Baulaſten im Conner ſtänden, 
ſtehe keineswegs feſt. — In den Motiven des dem 
Reichstage vorgelegten Geſetzes über den Spiel⸗ 
kartenſtempel heißt es: „Die Abgabe von Spiel⸗ 
CCC AA dd d o (c 


ein guter Geiſt über dem Ganzen und es reiht ſich 
dieſe Vorſtellung des „Fidelio“ den beſten an, die 
über die hieſige Bühne gegangen ſind. Hr. Mayr 
(Floreſtan) hatte mit der Arie, trotz der bewirkten 
tieferen Transpofition, am wenigſten Glück. Es 
findet ſich freilich ſelten ein Sänger, dem dieſes 
Stück durchaus bequem liegt. Dagegen wirkte das 
Terzett durch Fülle des Tons und durch Wärme 
des Gefühls recht günftig. Das Duett mit Leonore 
ſah ſich durch manche Verſtöße gegen die Reinheit 
getrübt. — Herr Faßbender wußte in der Dar⸗ 
ſtellung des alten Kerkermeiſters Rocco neben der 
äußeren Rauheit des Charakters auch den Ton 
biederer Herzlichkeit mit Erfolg anzuſchlagen, der 
ſich in der muſikaliſch tüchtigen Durchführung der 
Baßpartie gleichfalls zu erkennen gab. — Für den 
Pizarro fehlt Herrn Glomme eine genügend um⸗ 
fangreiche und kräftige Tiefe der Stimme, ſonſt 
war die Charakteriſtik der Rolle und die muſikaliſche 
Sicherheit zu loben. — Frl. Baldamus fang die 
Marzelline in dem Duett mit dem gewandten 
Jaquino (Herrn Kaps) recht flüſſig und feſt. Mehr 
Beifall noch fand die hübſch vorgetragene Arie. 
Die Enſembleſätze der Oper, zunächſt der herrliche 
Canon im erſten Act, das Finale mit dem Chor 
der Gefangenen, in welchem Herr Krenn in 


ſt dankenswerther Weiſe das Solo übernommen hatte, 


auch das zweite Finale gingen gut zuſammen und 
ließen eine fleißige Vorbereitung erkennen, die auch 
der großen Leondren⸗Duverture, mit der die Vor⸗ 
ftellung wieder in gewohnter Weiſe geſchmückt war, 
(diesmal aber an einer mehr geeigneten Stelle, un⸗ 
mittelbar vor dem zweiten Finale) nicht fehlte. Die 
Oper wurde mit fo großem, ja begeiftertem Beifall 
aufgenommen, daß eine Wiederholung wohl in 
ſicherer Ausſicht ſteht. M. 


*. Das heitere Benedix'ſche Stück „Ein 
Luſtſpiel“, das im Laufe dieſer Woche zur Dar⸗ 
ſtellung kam, wird hier ſchon allein durch das 
treffliche Spiel der beiden Herren Ellmenreich 
zu durchgreifendem Erfolge gebracht. Herr L. 
Ellmenreich giebt den ſchüchternen und unbe⸗ 
holfenen Muſikdirector Bergheim in feinen Freierei⸗ 
Verſuchen und den ſich daraus ergebenden Ver⸗ 
legenheiten fo ungemein drollig, daß er den Zu⸗ 
ſchauer in befländiger Heiterkeit erhält. Zugleich 
ſtattet er die Geſtalt mit fo viel Gemüthlichkeit und 
Natürlichkeit aus, daß ſie ſelbſt keineswegs lächer⸗ 
lich wird. Nicht minder ergötzlich iſt der fanatiſche 
Ehehaſſer Brömſer des Hrn. A. Ellmenreich. 
Auch Hr. Müller führte die kleine Partie des 
Aufwärters Tümpel ſehr glücklich durch. Von den 
Damen ſind beſonders Frl. Hausmann (Franziska) 
und Frl. Gottſchalk (Erneſtine) zu nennen, die 
ihre Partien ſehr liebenswürdig machten, ſowie 
Fr. Weckes (Fr. Waltrop). 


karten iſt durch den Zolleinigungsvertrag vom 
8. Juli 1867 als Landesabgabe anerkannt. Dies 
ſelbe beſteht, wie die als Anlage beigefügte Ueber⸗ 
ſicht ergiebt, in ſämmtlichen Bundesſtaaten mit 
alleiniger Ausnahme von Baden, Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Lübeck und Elſaß⸗Lothringen. Die Ein⸗ 
führung einer Reichsſtempelabgabe von Spielkarten 
wie der vorliegende Geſetzenwurf fie in Ausſicht 
nimmt, ſtellt ſich ſonach für den weit überwiegenden 
Theil des Bundesrathsgebietes nicht als eine neue 
Steuer, ſondern als die Uebertragung einer be⸗ 
ſtehenden Landesſteuer auf das Reich dar. Neben 
einer Vermehrung der eigenen Einnahmen des 
Reichs ergiebt ſich aus dieſer Uebertragung die 
wohlthätige Folge, daß die z. Z. für Verſendungen 
von Spielkarten aus einem Bundesſtaat in den 
andern angeordnete Uebergangsſcheincontrole, welche 
den Behörden und dem Publikum vielfache Ber 
läſtigungen verurſacht, entbehrlich und ſomit eine 
der Beſchränkungen beſeitigt wird, welchen im 
Widerſpruch mit den Prinzipien des Zollvereins 
der Verkehr im Bundesgebiete noch unterliegt. Der 
Jahrezertrag der Landesabgaben von Spielkarten 
beläuft ſich zur Zeit im Ganzen auf etwa 1 220 000 
Mark und zwar entfallen davon auf den Kopf der 
Bevölkerung: 5 Pfennig in Baiern und Sachſen, 
4 Pfennig in Sachſen⸗Altenburg und Bremen, 
3 Pfg. in Preußen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗ 
Meiningen und Anhalt, 2 Pfg. in Würtemberg, 
Oldenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß ältere 
Linie und Hamburg, 1 Pfg. in Heſſen, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Sachſen⸗Gotha und Waldeck, unter 
1 Pfg. in den übrigen Fan bag Staaten. Dieſe 
Verſchiedenheit der Erträgniſſe iſt in der ungleichen 
Feſtſetzung der Steuerſätze, welche von 1 Mk. 50 Pf. 
bis auf 10 Pf. für das Kartenſpiel herabgehen, in 
der in den einzelnen Staaten beſtehenden größeren 
oder geringeren Neigung zum Spielen, zu einem 
großen Theil aber auch darin begründet, daß die 
en beſtehende Controle einen ausreichenden 
chutz gegen die Einfuhr von Spielkarten aus 
einem in den andern Bundesſtaat unter Umgehung 
der Stempelabgabe zu gewähren nicht im Stande 
iſt. Mit der Legs der Abgabe auf das 
Reich wird der letztere ßſtand beſeitigt und 
vorausſichtlich ein das Einkommen aus der — 
blich übertreffender 


cularen Beſteuerung er 

Se a en ee 
au 

veranſchlagt ür die Reichs⸗ 


wer 8 N 
ſteuer iſt der Zweifel durch die gegebenen Ver⸗ 
hältniſſe entſchleden. Denn für die vom Hußs 
lande eingeführten Spielkarten muß die Controle 
der Stempelſteuer und des Eingangszolls ver⸗ 
bunden werden, die Karten können nicht vor der 


Donnerſtag ging als Benefiz für Hrn. Norbert 
ein Birch⸗Pfeiffer'ſches Stück „Roſe und 
Röschen“ in Scene, das ſeit etwa 15 Jahren 
nicht auf unſerer Bühne geweſen iſt. Die Ver⸗ 
faſſerin hat alle den zahlreichen Stoffen, die ſie 
dramatiſch verarbeitet, wirkſame Scenen und dank⸗ 
bare Rollen abzugewinnen gewußt. Das gilt 
auch von dieſem Stoff, der an ſich unendlich abs 
gebraucht iſt. Es iſt der alte Gegenſatz von dem 
Scheinglück des auf gewagter Speculation 
balancirenden Reichthums und der tugenbhaften 


Glückſeligkeit beſcheidener Armuth. Dort iſt die 
Roſe, hier das Röschen erblüht. Ein junger 
Millionär faßt am Tage ſeiner Mündigkeit 


den Entſchluß, eine Entdeckungsreiſe in die ihm 
bisher unbekannten unteren Regionen der Geſell⸗ 
ſchaft zu machen, bezieht ein Dachſtübchen, ſpielt 
den armen Bogenſchreiber und entdeckt dabei das 
Röschen, welches bei ihm ſchnell die flüchtigen 
Eindrücke, welche die Roſe auf ihn gemacht, ver⸗ 
wiſcht. Da er fabelhaft edelmüthig ift und viel 
Geld hat, kann er alle Perſonen des Stückes 
glücklich machen, einſchließlich des hartherzigen 
und ſehr unedlen Banquiers v. Hermenſtein, der 
ſchließlich denn auch noch durch den Edelmuth der 
übrigen Perſonen — edelmüthig ſind ſie alle — 
bekehrt wird. Den jungen Millionär ſpielte der 
Benefiziant friſch und in der beſten Laune. Das 
ſtark beſetzte Haus gab ihm wiederholt ſehr lebhaft 
ſein Wohlwollen zu erkennen. Nächſt ihm gewann 
wohl am meiſten Bel Hoffmann durch natürliche 
und innige Darſtellung des Röschens die allge⸗ 
meine Theilnahme. Fr. Wedes hat als Frau 
Grimminger ein weites Feld für die draſtiſche 
Darſtellung dieſes kleinbürgerlichen Charakters, 
das ſie nur ab und zu etwas zu ſehr ausnutzte. 
Roſa und Theodor, der Banquier und feine Gattin, 
ſind herkömmliche Luſtſpielfiguren ohne Beſonder⸗ 
heiten. Sie wurden von Frl. Gottſchalk, Hrn. 
L. Ellmen reich, Hrn. Kramer und Frl. Fanger 
ganz angemeſſen 5 A. der kleinen Charge 
des Lieutenant v. Dillen wirkte Hr. Müller durch 
eine glückliche Maske ſehr erheiternd. 

Dem Luſtſpiel folgte Suppe's „Schöne 
Galathee.“ Frl. Hagen gab die Titelrolle ſehr 
gewandt und mit glücklichem Humor. Die ſchöne 
Stimme und die Geſangsroutine der geſchäzten 
Opernſängerin mußten natürlich auch dieſer 
Operettenpartie beſtens zu ſtatten kommen. Die 
komiſche Geſtalt des Kunſtmäcen Mydas iſt als 
eine ſehr wirkſame Leiſtung bes Hrn. Müller 
bereits bekannt und bewährte ſich auch diesmal 
wieder als ſolche. Die beiden andern Geſangs⸗ 
partien, Pygmalion und Ganymed, waren durch 
Hrn. Kaps und Frl. Baldamus gut vertreten. 


Beiteuerung in den freien Verkehr treten. Ein hat im Rappel eine Entgegnung veröffentlicht, in berichten. Sicher if, daß am Abend des 4. Sep» des Innern hat vorgeſtern eine Conferenz deſſelden, 
anderes Princip bei den inländiſchen Karten zur welcher er Rouher's Behauptungen widerlegt. Wir tember weder Herr Glais » Bizoin noch Herr des Miniſterpräſidenten und des Siegelbewahrers 
Anwendung zu bringen, würde Unzuträglichkeiten heben das Thatſächliche aus dieſer Erklärung aus, Pelletan den Luxembourg betraten; das iſt aller⸗ mit dem aus Palermo hierherberufenen General⸗ 
zur Folge haben. Inländiſche Karten werden daher weil es ein neues Licht auf die 5 Augenblicke] dings zu beklagen, denn wenn fie hineingegangen Procurator Morena ftattgefunden, in welcher dieſer 
zu verſteuern fein, bevor fie aus der ſteuerlichen des zweiten Kaiſerthums wirft. Rouher hatte ge⸗ wären, hätten fie die Entwendung von Staats⸗ Herr darüber Auskunft geben mußte, wie es komme, 
Controle in der Fabrik in den Verkehr übergehen. äußert: „Es gab einen Tag, wo die Männer der papieren verhindert. daß die Mafia und das Brigantenthum in 
Die Beſchränkung der Controle auf die Fabrikation Republik oder vielmehr der Commune — ich will — 6. Febr. In den parlamentariſchen Kreiſen Sicilien wieder neues Leben gewinne und warum 
in auch im Intereſſe des Verkehrs ſelbſt, wie der die ehrenhaften Männer der Repudlik nicht an⸗ und namentlich im Palais Bourbon, wo heute | dieſe Mißſtände noch immer nicht beſeitigt würden. 
Steuerwerwaltung, der Controle des Handels vor⸗ greifen — die Schlöſſer öffneten, die Schreibtiſchel mehrere Verſammlungen von Ausſchüſſen der De⸗Es ſollen in dieſer Conferenz neue Verhaltungs⸗ 
zuziehen. Zudem kommt in Betracht, daß ſich dieſe aus leerten, die Portefeuilles einſahen. Alles, was putirtenkammer gehalten wurden, wurde, wie der befehle an die ſicilianiſchen Behörden verabredet ſein. 
Art von Controle in Preußen in einer zehnjährigen ſie entdeckten, wurde durch die Hefte der Republik „Temps“ berichtet, allgemein die Aufregung wegen a Engl 
Praxis bewährt hat“ 2 veröffentlicht. Noch mehr, es wurden am 4. Sep⸗ der Unterbrechung der Budgetverhandlungen für * Die Regierung bat dem ſeit 1865 als 

* Die Wochen⸗Ausweiſe der deutſchen tember Abends von Herrn Pelletan und von beſchwichtigt gehalten, da von guter Seite Aufklä- Verbannten in Paris lebenden Fenier John 
Zettelbanken vom 31. Januar ſchließen mit S as zueeng: weggenommen „rungen ertheilt wurden, durch welche die Gerüchte O'Leary erlaubt, Irland behufs Erledigung von 
folgenden ſummariſchen Daten ab: Es betrug der Darauf entgegnete Pelletan, Rouher habe den die einer Anzahl von Deputirten Beſorgniſſe vor Privatgeſchäften zu beſuchen. A war Her⸗ 
geſammte Kaſſenbeſtand 632 104000 Mk., oder Vorſitz im Senate gehabt, und denſelben aufge⸗ neuen Schlingen eingeflößt hatten, doch als unbe⸗ ausgeber des Fenier⸗Organs „The Iriſh People,“ 
8077000 Mk. mehr als in der Vorwoche; der fordert, feine Pflicht zu thun, auf feinem Bolten gründet erſcheinen mußten. Dem „Temps“ zufolge und ward ſeinerzeit zu lebenslänglichem Zuchthaus 
Wechſelbeſtand weiſt mit 616 537 000 Mk. eine Ab» zu bleiben und im Nothfalle auf dem curuliſchen] darf fo gut als gewiß angenommen werden, daß verurtheilt, darauf zur Verbannung begnadigt. 
nahme um 9 558 000 Mk. nach, während die Seſſel zu ſterben. Rouher habe feine Rede aber] das Budget von der Deputirtenkammer zeitig genug | Es it ihm in dem jetzigen Falle nur zur Ehren⸗ 
Lombardforderungen um 387000 Mi. auf 79 732 000 noch 5 zu Ende gebracht, als er erfuhr, daß die] bewilligt werden wird und die Bewilligung pro; pflicht gemacht worden, an politiſchen Kundge⸗ 
Mk. angewachſen ſind. Es belief ſich ferner der Republik auf dem Stadthauſe ausgerufen worden; viſoriſcher Zwölftel vermieden werden kann. —] bungen während feines Beſuches keinen Antheil zu 
er habe nun die Sitzung aufgehoben, aber erklärt, In dem Ausſchuſſe für das Unteroffiziersgeſetz | nehmen. 
er werde dieſelbe am Abend wieder aufnehmen; ſprach ſich der Kriegsminiſter für eine Prämie bei 
denn es ſei Sache des Senats, das Kaiſerthum] der Capitulation, für Erhöhung der Dauer der 
zu erhalten, und ließe ſich auch nur der Senat er⸗J Verpflichtung im Minimum von fünf und im 
halten. Die Senatsſitzung wurde Abends wieder Maximum von ſieben Jahren, für Verbeſſerung 
eröffnet, aber wer nicht erſchien, war jener, der fie] der materiellen Stellung der Unteroffiziere in Be⸗ 
anberaumt hatte. Die Kaiſerin hatte fahr e⸗ Betreff von Wohnung und Koſt und die Freiheit, 
zeigt; fie glaubte zwar nicht an die Gefahr, aber] auszugehen, ſowie für größere Bürgſchaften gegen 
fie war nur noch ein Weib. Das Volk zog ruhig] die Kündigung aus. — Vicomte Harcourt, Se 
vor den Tuilerieen vorüber und es fiel Niemandem | cvetär der Präſidentſchaft, welcher in dieſen Tagen 
ein, einzutreten, und doch ſah man noch die kaiſer⸗ nach Paris zurückkommen ſollte, erhielt di: Weis 
liche Fahne über denſelben wehen. Die} fung, feinen Urlaub zu verlängern. — Der Miniſter⸗ 
Regentin war dort, wo Alles durcheinander lief, rath hat, wie es heißt, beſchloſſen, dem am 17. 
und fie ſuchte Jemanden, der das, was noch vom] Februar ausſcheidenden Gouverneur von Paris, 
Kaiſerthum übrig geblieben, vertheidige; fie] General Ladmirault, keinen Nachfolger zu geben. 
fand nur einen muthigen Zahnarzt, der ſie in eine Die Stelle wird eingehen, und der General Baron 
Droſchke brachte und Hinter ihr den Schlag zu⸗ Aymard iſt einfach zum Commandanten der Pariſer 
warf Wo war in dieſem Augenblicke Rouher? Garniſon ernannt. — Der Faubourg Saint 
Auf der Flucht. Wo war der Marine⸗Miniſter? Germain zeigt ſich dem Elyfse gegenüber in 
Er irrte umher. Was machte der Kriegs⸗Miniſter? jüngfter Zeit ziemlich kalt und beſonders deſſen 
Er weinte; General Trochu fand ihn mit dem ariſtokratiſche Damenwelt erſcheint nur noch ſelten 
Taſchentuch in der Hand. Woran dachte der in den Salons der Marſchallin. 
Seinepräfect? Seine Spuren zu verwiſchen, ehe Italien. * a 
er den Expreßzug beſtieg, und der Schornſtein Rom, 4. Februar. Der König empfing 
feines Cabinets rauchte noch einen Theil des geſtern die hervorragendſten Mitglieder der Aka⸗ 
nächſten Tages. Der Senat ließ ſich im Luxem⸗ demia dei Lincei, unter denen fi der Siegel⸗ 
bourg nicht mehr ſehen; es war indeß auf dem dewahrer und Sella befanden, und verſprach ihnen, 
Stadthauſe angekündigt worden, daß der Senat die beſten Werke der Wiſſenſchaft und Kunſt, die 
Sitzung halte. Dennoch wollte die Regierung der ihnen vorgelegt würden, aus eigenen Mitteln zu 
Vertheidigung dem Senate die Ehre erweiſen, zu prämiiren. Er verſicherte ihnen auch, daß er ſich 
glauben, er ſei eines Anlaufes zum Wiverſtande tür den Fortſchritt der Wiſſenſchaften in Italien 
fähig, und ſie ſchickte Valentin ab, um an Ort und ganz beſonders intereſſire und denſelben mit allen 
Stelle die Sache zu erforſchen. Als Valentin vor Kräften fördern werde. Nach dieſer Audienz hat 
den Luxembourg kam, war der ganze Palaſt der König allein mit Sella conferirt und wahr⸗ 
dunkel und von einer Schwadron Municipal⸗ ſcheinlich mit ihm über die parlamentariſche Lage 
gardiſten bewacht; man hatte vergeſſen, fie abzu⸗ geſprochen. Der Monarch ſoll ihm zu verſtehen 
löſen, und ſie ſchliefen auf ihren Pferden. gegeben haben, wie nothwendig es ſei, daß der 
Valentin trat in den Hof des Luxembourg und möglichen äußeren Gefahren wegen die Partei⸗ 
fragte nach dem Präſidenten des Senates: Ver- ſtreitigkeiten zur Zeit aufhörten. Dieſe Noth⸗ 
reiſt!“, dann nach dem Secretär der Präſident⸗ wendigkeit haben übrigens auch die Führer der 
ſchaft: „Abweſend!“ Er fragte, ob irgend Linken eingeſehen, und ihrer patriotiſchen Geſin⸗ 
Jemand Auskunft geben könne; ein Mann kam nung iſt es wohl vorzugsweiſe zuzuſchreiben, 
heran und ſagte in tragiſchem Tone: „Mein Herr, daß fie verſprochen haben, dem Cabinet 
ich weiche nur der Gewalt!“. „Der Gewalt?“ wenigſtens jetzt keine Schwierigkeiten zu bereiten. — 
entgegnete Valentin lachend, „ich bin allein hier Der Hofſtaat der Königin wird bedeutend ver⸗ 
und Sie haben eine Schwadron zu Ihrer Be⸗ mehrt werden, da aber der Quirinal⸗Palaſt nicht 
wachung!“ „Mein Herr,“ antwortete der Mann, die nöthigen Räume beſitzt, um allen neuen Kammer: 
„es iſt ſchon ſpät, wollen Sie mir erlauben, noch herren und Hofdamen Wohnung zu geben, jo wird 
im Palaſte zu ſchlafen?“ Valentin gewährte ſeine wahrſcheinlich der Conſulta⸗Palaſt. in welchem ſich 
Bitte Der Mann, der fo ſprach, war Ferdinand die Wohnung und die Bureaux des Miniſters der 
Barrot, der Groß⸗Referendariuz des Senates. auswärtigen Angelegenheiten befinden, der Krone 
Und was ging nun in dieſer Nacht im Palaſte abgetreten und dem Miniſterium ein anderer Palaſt 
vor? Der Gott der Nachteulen nur könnte das eingeräumt werden. — Im Palaſte des Minifters 
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ſei, würde die Frage noch ſchwieriger, wie ſie ſonſt 
wohl geweſen wäre. : 

Der Indier legte zutraulich feine Linke auf 
Mols Schulter und ſagte voll Ueberzeugung: 

„Glauben Sie mir, Mynheer Mols, glauben 
Sie mir, ich ſpreche ſowohl für das Glück Ihres 
Ten wie für das Glück meiner lieben Nichte; 


Notenumlauf auf 834 153 000 Mk., d. i. der Vor⸗ 
woche gegenüber weniger 3 807 000 Mk.; gleich⸗ 
zeitig haben ſich die täglich fälligen Verbindli chkeiten, 
die mit 195 758 000 Mk. erſcheinen, um 4833 000 
Mk. und die an eine Kündigungsfriſt gebundenen 
Verbindlichkeiten mit 55 318 000 Mk. um 733 000 
Mk. vermindert. 

— Anläßlich des Vorſchlags des Bundes raths 
auf Beſteuerung der Looſe der deutſchen 
Landeslotterie haben die Haupteollecteure der 
herzoglich braunſchweigiſchen Landezlotterie und 
der Hamburger Stadtlotterie eine längere Denk⸗ 
ſchrift an den Reichstag gerichtet, welche mit 
folgendem Petitum ſchließt: 1) dem von dem 
Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurfe in Bezug 
auf die Stempelung der Staatslotterie⸗Looſe die 
verfaſſungsmäßige Genehmigung zu verſagen, 
eventuell dieſelbe nur dann zu ertheilen, wenn 
die acts in ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten 
die beſtehenden Verbote gegen das Spiel in aus⸗ 
ländiſchen Lotterien, ſoweit es ſich um deutſche 
Landeslotterien handelt, aufgehoben werden, und 
2) ſelbſt bei Ablehnung des Geſetzentwurfs die 
Aufhebung dieſer Verbotsgeſetze in den Einzel⸗ 
ſtaaten befürworten zu wollen. 

Hamburg, 4. Febr. Die wirthſchaftliche 
und insbeſondere die 3 Lage in 
unſerer Stadt — ſchreibt man der „Weſ. 8.“ — iſt 
zur Zeit eine ziemlich unerfreuliche. Ohne daß 
— beſtimmte Thatſachen angegeben werden 
önnten, durchſchwirren doch allerhand Gerüchte 
über bevorſtehende größere Bankrotte, über Arbeiter⸗ 
entlaſſungen ꝛc. die Luft, und es iſt nach den 
mannigfachſten Anzeichen wenigſtens daran wohl 
kaum zu zweifeln, daß in unſeren niederen Volks⸗ 
klaſſen dieſen Winter noch viel bittere Noth 
zum Ausbruche kommen wird. Um ſo bedauer⸗ 
licher iſt der maſſenhafte Zuſpruch, den ſortwährend 
die bedenklichſten Vergnügungslokalitäten, die 
Maskenbälle u. dergl. aus den Reihen des Arbeiter⸗ 
ſtandes finden. — Die Alſter iſt zwar ſchon ſeit 
mehreren Tagen vollſtändig mit Eis bedeckt, doch 
wird die Verbindung mittelſt der Alſterdampfböte 
immer noch aufrecht erhalten, allerdings nur in 
beſtimmten, durch das Eis gebrochenen Bahnen. 
Zu einer gleichmäßigen Eisdecke kann es in Folge 
der außerordentlich wechſelnden Witterung der 
letzten Tage nicht kommen. 

Frankreich. 

Paris, 6. Februar. Der Senator Eugene 
elletan, deſſen Name in der Abendſitzung der 
eputirtenkammer am Freitag von Rouher bei 

dem Redekampfe mit Gambetta genannt wurde, 
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Hachtichten vom Kriegsfanplak. 
Bukareſt, 6. Februar. Vor Ruſtſchuk und 
Widdin ſind die Feindſeligkeiten vorgeſtern ein⸗ 
geſtellt worden. In Widdin waren die Verhält⸗ 
niſſe bereits ſo weit gediehen, daß eine Capitu⸗ 
lation in der kürzeſten Zeit zu erwarten war Im 
rumäniſchen Hauptquartier weiß man noch nicht, 
ob den türkiſchen Beſatzungen von Ruſtſchuk und 
Widdin geſtattet ſein werde, mit Waffen, Gepäck 
und militäriſchen Ehren abzuziehen. 
Tiflis, 4. Febr. Für Armenien werden 
demnächſt Ernennungen von Civilbeamten für die 
Adminiſtration erwartet. — General Lorik⸗ 
Melikow wird Militär⸗Gouverneur von ( r 
r. 
Danzig, 9. Februar. 

Die Begründung des in der gefirigen 
Morgen⸗Ausgabe beſprochenen Gutachtens des 
Vorſteheramts der hieſigen Kaufmannſchaft über 
den § 24 der britiſchen Schifffahrts⸗Acte if 
eine recht eingehende. Nach der Auffaſſung des 
Vorſteher⸗Amtes iſt die Abſicht des britiſchen 
Geſetzgebers augenſcheinlich dahin gegangen, 
Schiffer firaffrei zu laſſen, von denen angenommen 
werden kann, daß fie nicht abſichtlich dem 8 24 
der Merchant Shipping Act zuwider gehandelt 
haben. Allerdings ſei dabei die Faſſung derartig 
unklar, daß ſie der milderen oder er. Hands 
habung des Geſetzes einen weiten Spielraum laſſe. 
Es liege das zunächſt an der Unbeſtimmtheit des 
Begriffes. „ordinary duration of the voyage.“ 
Dieſer Begriff ſei nicht gleichbedeutend mit der 
„Durchſchnittsdauer“ einer Reiſe, und kann daher 
ſchon von vornherein nicht auf eine feſte Tageszahl 
firiet werden. Die „ordinary duration of the 
voyage,“ d. h. die „gewöhnliche, normale Reiſe⸗ 
dauer“ enthält vielmehr in ſich ein gewiſſes 
Spatium. Ebendieſelbe Seereiſe kann, namentlich 
von Segelſchiffen, vielleicht in 12, fie kann auch in 
22 Tagen gemacht werden, ohne daß ſie im 
erſteren Falle eine ungewöhnlich ſchnelle, im 
letzteren eine ungewöhnlich langſame Reiſe ſein 
müßte; die gewöhnliche Dauer einer ſolchen Reife 
ſchwankt dann eben zwiſchen ed 22 en 
Nach 8 24 der Merchant Shipp t fer nun 
ein Schiffer, welcher zwiſchen den Nonemher 
und 15 April mit einer verbo: „ lang 
nach einem Hafen des Verein; nere Er 
und damit in den örtlichen Bere i engliſchen 
Juris diction kommt, ſofern r en wid, 8 
— — 
wirklich außer ſich vor Freude und dr ze eden. x 
gerührt die Hand. 

Abermals wurde die Thüre geöffnet und ve. 
Bediente meldete Baron van Gaaldern an. Der 
Junker hatte augenſcheinlich nicht geahnt, eine fo 
zahlreiche Geſellſchaft zuſammen zu finden, behielt 
aber ſeine volle Contenance. 

Nachdem er auf die zierlichſte Weiſe ſein 
Entrée genommen hatte, frug er de Grootens ganz 
ungezwungen: 


bei, daß er ſtets daran gedenke, daß ſein Vater 
durch eigene Kraft es ſo weit gebracht hat“. 

Antons Geſicht glänzte buchſtäblich vor Freude 
und er war eben im Begriff, dem alten Mols ein 
herzliches Wort zu ſagen, als der Bediente an⸗ 
klopfte und die Mittheilung machte, daß der junge 
rg Mols durchaus feinen Vater ſprechen 
müſſe. 

„Aber,“ ſagte der Bediente naiv zu de 


Ein Reſidenzvermögen 


Erzählung von Johann Gram. 

Vom Berfafler autoriſirte Uebertragung aus dem 
Holläudiſchen von Joſef Schrattenholz. 
(Schluß.) 

De Grootens fühlte, daß es galt, einen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen. Er gab ſeiner Frau und Anton 
einen Wink und ſagte in bebendem Tone zu Mols: 


laufen Sie nur, wenn Ihre Geſchäftsſache in Ord⸗ 
nung gebracht iſt, einmal Sturm auf die Feſtung. 


„Sie erlauben mir wohl, daß meine Frau] Für das Sprengen der Laufgräben haben ſchon] Grootens, „der junge Herr iſt jetzt durch die Thür N BETTER = 
und ich eine wichtige Angelegenheit, die keinen] Andere geſorgt. Sie werden den erfien Stein | hereingekommen, Mynheer! a „Ich ſtöre doch nicht in einer Familienzuſam ⸗ 
Aufſchub duldet, und worüber wir eben mit meinem zum Glück eines Menſchenpaares legen. Ich glaube Mynheer de Grootens befahl, den jungen | mentunft? 


„Durchaus nicht, Baron, durchaus nicht!“ ant⸗ 
N u 9 8 3 

„Da Sie ſo viel Intereſſe für die ili 
zeigen,“ ſagte Karl ironiſch, „wird Sies 
Bruder eine ſehr üderraſchende Neuigkeik mittheilen. 
Nicht wahr, Dolf?“ * 

De Örootens ſtimmte durch ein ſonderbares 
Nicken bei und verſetzte gezwungen: > | 

„Darf ich die Ehre haben, Ihnen meinen zus 
1 Schwiegerſohn, Mynheer Mols, vorzu⸗ 
ſtellen?“ 

Nun war es an van Gaaldern, verwundert 
aufzuſchauen. 

„Mynheer Mols und Juffrouw de Grootengz!“ 
ſagte er mit einem feinen Lächeln. „Welch“ eine 
Ueberraſchung. Meine beſten Slüdwünfge! 
Schon wieder ein Beweis, daß Einbruch nicht 
immer ein ſchlechtes Ende nimm. Ez 
mich außerordentlich, daß Mynheer de Grooteng 
ein ſolches Muſter der 5 Be 


Herrn eintreten zu laſſen, und Anton, welcher 

beſcheiden wird.“ meinte, daß nun die Sonne auch voll und ganz 
Mols ſchüttelte 8 den Kopf und fand ſcheinen müſſe, ſchlich ſich weg, um Marianne zu 

es unbegreiflich. Aus welchen Motiven ſollte holen. 

dieſer ſtolze Mynheer denn ſo plötzlich umgewan⸗ 

delt ſein? - 

Obgleich Karl ihm verſicherte, daß dafür ja 
allerlei Gründe vorliegen könnten, blieb Mols ein 
ungläubiger Thomas. Lange zwar nicht, denn jetzt 
traten de Grootens, ſeine Frau und Anton wieder 
in's Zimmer. 5 

emeſſen und würdevoll ſchritt der General⸗ 
ſecretär auf Mols zu und fagte: „Mynheer Mols, 
mit vielen Entſchuldigungen händige ich Ihnen 
hier das Legat aus.“ h 

Er zählte ihm das Geld auf den Tiſch, fünfzig 
Banknoten zu hundert Gulden. 

Wie ein guter Kaufmann ſah Mols die Summe 
vorſichtig nach, fand ſie in Ordnung und ſchrieb 
eine Quittung darüber. 

„Darf ich —,“ frug er dann zögernd, „noch 
eine Frage an Sie richten?“ 

„Gewiß, Mynheer Mols,“ antwortete de Groo⸗ 
tens verbindlich, aber ſehr kühl, „nichts wird mir 
angenehmer fin“ / 

„Dann nehme ich mir ein Herz,“ ſagte Mols, 
Karl einen Blick zuwerfend, „und bitte Sie für 
meinen Sohn um die Hand von Juffrouw Marianne.“ 

„Ihre Frage verwundert mich nicht,“ lautete 
die kalte Antwort, obgleich jeder ſcharfe Zuhörer 
bemerken konnte, daß die äußere Ruhe innerlich 
ſchlecht gewahrt wurde. „Seit ich in unſerem 
Gartenhauſe Ihren Sohn und meine Tochter in 
ſolch einer zärtlichen Unterhaltung überraſcht habe, 
iſt es unnöthig, mein Kind darüber auszuforſchen. 
Meine Frau und ich ſtimmen der Verbindung bei.“ 

„Wir unterwerfen uns dem Unvermeidlichen!“ 
fügte fie hinzu. 1 

„Das hätte ich nicht erwartet!“ rief Mols froh 
aus. „Was wird mein Sohn glücklich ſein. Nun, 
er geht einer ſchönen Zukunft entgegen, Willem 
wird einer unſerer erſten Ingenieure werden.“ 

„Ich hoffe,“ ſagte de Grootens majeſtätiſch, 
„daß er ſich immer erinnern wird, einen Schwieger⸗ 5 ; 
vater zu haben, welcher höherer Beamter eines De- Nun umarmte Marianne ihre Eltern, welche 
partements der öffentlichen Angelegenheiten iſt.“ das liebe Kind, wie es ſagte, mit ihrer Zuſtim⸗ 

„Und ich,“ ſagte Karl laut, „füge den Wunſch mung fo überraſcht hatten. Das Mädchen war 


Bruder ſprachen, vorher abmachen?“ beſtimmt, daß mein Bruder Sie nicht abſchlägig 

„O ja, wie es Ihnen beliebt!“ antwortete 5 
Mols, die Naſe rümpfend. 

De Grootens verließ mit ſeiner Frau und 
Anton das Zimmer und Karl theilte dem Bäcker⸗ 
meiſter mit, daß es ihm ein beſonderes Vergnügen 
gewährt habe, die Bekanntſchaft ſeines Sohnes zu 
machen, „eines Jungen, der in Indien gewiß 
ſchnell fein Glück machen würde.“ Das klang dem 
alten Mols ſehr angenehm in den Ohren. 
Gerechtes und verdientes Lob eines Kindes klingt 
den Eltern immer wunderbar ſüß. 

„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, he?“ 
ſagte Karl lachend. 0 

Mols verbeugte ſich geſchmeichelt und ver⸗ 
ſicherte dem Redner, daß ſeine Worte ihm nach 
all dem genoſſenen Bittern wie Curacao vor⸗ 
kämen. 

„Schade,“ fuhr Karl fort, „daß der Junge 
keinen Blitzableiter auf fein Herz geſetzt hat. Es 
ſcheint, daß er ſterblich verliebt in mein Nichtchen 


iſt, de . 

von feinen Jahren iſt das epidemiſch, und 
ſeine Wahl verdient alle Anerkennung. Juffrouw 
Marianne iſt ein allerliebſtes Mädchen, das den 
Standes dünkel ſeiner Eltern durchaus nicht theilt.“ 

„Sie würden alſo Ihre Zuſtimmung geben, ja?“ 

„Ohne Zweifel, aber daß würde dem armen 
Jungen wenig helfen. Mynheer de Grootens 
leuchtete 7 unlängſt, als er eine etwas allzu 
ſtarke Probe ſeines 3 gegeben 
hatte, ſo tüchtig heim, daß mein Sohn an der Be⸗ 
kehrung der Eltern vollkommen zweifelt.“ 

Karl lachte geheimnißvoll und ſagte dann: 
„Und die Bekehrung iſt doch ſehr leicht möglich. 
Wenn Sie übrigens die Verbindung fo gerne 
wünſchen, dann greifen Sie doch nur zu und 
halten Sie nach Abmachung des Geſchäfts einmal 
ſormlich um die Hand meiner Nichte für Ihren 
Sohn an, he!“ . 

Erſtaunt blickte Mols den Indier an und 
meinte, das wäre doch eine etwas ſtarle Zumuthung, 
Mynheer und Mevrouw de Grootens für ſeinen 
Willem um die Hand ihrer Tochter zu fragen. Welch 
eine beleidigende Antwort würde er wohl darauf 
empfangen? Nach all dem, was in den letzten 
Tagen zwiſchen de Grootens und ihm vorgefallen 


Ver ungezogene Karl aber legte ſeine Nechte 
auf die Schulter von de Grootens und ſeine Linke 
auf diejenige Molz' und ſpottete luſtig: 5 

„Das hätten die Herren ſich wohl auch nicht 
träumen laſſen, ſo auf einmal Schwiegerväter zu 
werden. Nun, wenn Ihr mich auf der Feen 
haben wollt, müſſen die jungen Leute ſich beeilen, 
W gehe in zwei Monaten wieder nach Indien 
zurück. 

„Und Du bift kaum in Holland!“ ſagte de 
Grootenz erſtaunt. { 

„Ich finde die Menſchen hier gar zu ernſthaft, 
Kaffe 3 

„Und ich finde ſie hier vielmehr zu leichtſinnig,“ 
flüſterte Mols Karl ins Ohr. 

da kam Anton triumphirend mit Willem an 
der einen und Marianne an der andern Hand 
herein, indem er fröhlich rief: „Hier habe ich die 
Uebelthäter!“ 

Willem war nicht verlegen, dafür hatte er ſich 
ſchon zu viel Lebens kenniniſſe erworben. Die 
Freude kam ihm aber doch ſo unerwartet, daß er 
kaum Worte finden konnte, um Mynheer und 
Mevrouw de Grootens für die Erfüllung ſeiner 
liebſten und höchſten Wünſche zu danken. 

De Grootens war gerührt, als er das junge 
Paar ſo vor ſich ſah. Was zog in dieſem . 
blick nicht alles an feinem Innern vorüber. Wie 
. Illuſionen wurden ihm nun plötzlich 
erſtört. 5 
5 „Es hat mich viel gekoſtet,“ ſagte er mit 
einem tiefen Seufzer, „aber da nun alles über⸗ 
wunden iſt, hoffe ich, daß Ihr einander glücklich 
machen werdet.“ } 

Marianne wechſelte mit Willem einen Blick, 
welcher dieſem die beruhigende Gewißheit gab, 
daß es an ihr dabei nicht fehlen ſolle, und Willem 
verſicherte ſeinem zukünftigen Schwiegervater einfach 
aber herzlich, daß er alles für dieſen Zweck auf⸗ 
bieten werde. 


Ihre Popularität wird dadurch ſteigen, Mynhet 
de Grootens und“ — fügte er flüfternd hinzu — 
„in Geldverlegenheit wird Ihr Schwiegerſohn 
Sie gewiß nicht laſſen. 
„Mynheer Baron,“ antwortete de Grootens, 
„Ihre Complimente ſind wirklich übertrieben!“ 
Mevroum machte dem unangenehmen Int 

ein Ende, indem fie die Gäſte erſuchte, in 3 Vorder⸗ 
zimmer zu treten, um die Verlobung bei einem 
Glaſe Champagner zu feiern. * 
Mariannenz freudeſtrahlende Augen ſahen 
nichts als ihren Willem. Onkel Anton gab in 
innerlichem Glückbewußtſein feiner Nichte vielleicht 
wenig nach. Onkel Karl würde ſich vielleicht auch 
zufrieden gefühlt haben, wenn er nicht mit dem 
Schnellzug nach Be I hätte, wofür er 
eine en nicht hatte. il 

en Schlegel kan fhlieflih no dez 
arme Fräulein weg, da der u nn 
van der Moolen durch den Generalſecretär übers 
redet wurde, ihr das abgeſchmackte Manuſeript 
zurückzuſenden. Der Gelegenheitsdichter that dies 
und fo erblickte nicht allein die „conſlitutionelle 
Poeſie“ nie das Licht der Welt, ſondern es g 
auch dem Fräulein eine feiner zarteſten Herzengz⸗ 
illuſionen für immer verloren. 


2 


N 


Nachzuweiſen, daß er frühzeitig genug ausgegangen 
iſt, = bei einer Reife von gewöhnlicher Dauer 
noch vor dem 1. November im engliſchen Beſtim⸗ 
gshafen anzukommen, daß er aber hieran durch 
—.— oder andere außer ſeiner Macht liegende 
Umſtände verhindert worden iſt. — bezw, daß 
zwiſchen dem Tage jeine® Ausganges und dem 
16. April ein vernünftiger Zwiſchenraum gelegen 
bet, fo daß er annehmen durfte, bei einer Reife 
von gewöhnlicher Dauer werde er erſt nach dem 
15. April ankommen, daß er jedoch eine aus⸗ 
nahm weiſe günftige Reiſe gehabt hat und daher 
ber angekommen iſt. Es ſcheine, daß in dieſer 
ſſung eine gewiſſe Unklarheit liegt, und die 
mildere oder ſtrengere Anwendung des Para: 
graphen davon abhängt, ob mehr Gewicht auf den 
nhalt des Vorderſatzes gelegt wird oder auf den 
ſatz. Im letzteren Falle würde der Schiffer 
nur dann ſtraffrei bleiben im Herbſte, wenn ſeine 
Reiſe ungewöhnlich lang, im Frühjahre, wenn ſie 
ungewöhnlich kurz geweſen iſt. Im erfteren Falle 
dagegen, alſo nach einer milden, aber 
nicht weniger zuläſſigen Auslegung würde 
der Schiffer ſtraffrei ſein, ſofern er im Herbſte 
nur nicht unvernünftig ſpät, d. h. zu einer ſo vor⸗ 
geihrittenen Zeit ausgegangen iſt, daß er ſchon 
eine ungewöhnlich ſchnelle Reiſe hätte machen 
müſſen, um noch vor dem 1 November in ſeinem 
engliſchen Beſtimmungshafen anzukommen, 
bezw. ſofern er im Frühjahr nur nicht unver⸗ 
nünftig früh (das engliſche Geſetz gebraucht den 
Ausdruck „reasonable interval“), d. h. ſchon zu 
einem ſo frühen Termine ausgegangen iſt, daß er 
nur bei ungewöhnlich langer Reiſe erſt nach dem 
15 April hätte ankommen können. Nach der bis⸗ 
herigen noch ſehr kurzen Erfahrung ſcheint es, 
als ob die mit der Ausführung der Merchant 


Shipping Act betrauten Behörden die letztere, 
milbe Auslegung zur Praxis werden lafjen. — Das 1870 
Vorſteheramt iſt der Meinung, daß der Antrag der 


deutſchen Regierung, die gewöhnliche Dauer der 
Reiſen von den deutſchen Oſtſeehäfen nach der 
britiſchen Oſtküſte auf 17, nach der Weſtküſte auf 
27 Tage zu beſtimmen, und noch weniger der neuere 
ur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilte Vor⸗ 
chlag, die gewöhnliche Dauer aller und jeder Reiſen 
von dem deutſchen Theile der Oſtſee noch Groß⸗ 


britannien, gleichviel ob nach den Häfen der Oſt⸗ |, 


küſte, des Canals oder der Weſtküſte, durchweg auf 
24 Tage feſtzuſetzen, — weder im diesſeitigen 
Handels⸗ und Schifffahrtsintereſſe vortheilhaſt 
noch auch nach dem Sinne des 5 24 überhaupt 
anwendbar iſt. Es frage ſich, ob und inwiewei 
die engliſche Regierung, ſpeciel das Board of Trade 
überhaupt in der Lage ſei, eine derartige Declara- 
tion des Begriffes der „gewöhnlichen normalen 
Reiſedauet“ („ordinary duration of the voyage“) 
und damit den mit der Ausführung der Merchant 
Shipping Act beauftragten Beamten eine für die⸗ 
Be verbindliche Directive zu geben Die bis 

igen Mittheilungen in dieſer Hinſicht find nicht 
nur unbeſtimmt und ſchwankend geweſen; ſie haben 


füter die Frage der 


ſchnittsziffer von 24 Tagen in den vorkommenden 
einzelnen Fällen, wegen der großen Verſchieden⸗ 
heit des Reiſeweges, auf den § 24 der Merchant 
Shipping Act überhaupt gar nicht anwendbar iſt. 
Die mit der Ausführung dieſes Paragraphen be⸗ 
trauten Beamten dahin zu inſtruiren, daß als eine 
„ordinary duration“ für alle dieſe Reiſen gleich⸗ 


mäßig 24 Tage zu rechnen ſeien, wäre ſchon nicht H 


mehr eine Auslegung, ſondern eine Abänderung 
des § 24 der Schifffahrtsacte. Eine der Logik 
dieſes Paragraphen folgende Declaration müſſe 
die Minimal⸗ und Maximalgren ze einer 
gewöhnlichen Reiſedauer feithalten; und das 
Vorſteheramt könne daher nur wünſchen, daß die 
betreffenden Anträge der deutſchen Reichsregierung 
ſich an diejenige Praxis anſchließen mögen, welche 
von dem Board of Trade zu Anfang thatſächlich 
geübt worden iſt, und nach welcher als Minimal⸗ 
zeit der gewöhnlichen normalen Reiſedauer 8 reſp. 
16 Tage und als Maximalzeit 20 reſp 
30 Tage angenommen wurden. Eine derartige 
Declaration würde augenſcheinlich auch für die 
betheiligten deutſchen Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
Intereſſen weſentlich vortheilhafter ſein als 
die vorgeſchlagene Durchſchnittsziffer von 
24 Tagen. 

8 89 Abend ſollen von Dilettanten im 
Saale des Bildungsvereins⸗Hauſes Schiller's 
„Räuber“ zu einem wohlthätigen Zweck aufgeführt 


werden. 

* Am 11. Februar wird in Czerwinsk eine 
Sitzung der milchwerthſchaftlichen Section des 
Central⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſtaufinden, 
an welcher Vereins mitglieder und Freunde des Molkerei⸗ 
weſens tbeilnehmen können. Außer einer Beſichtigung 
der Molkerei Czerwinsk und der Erledigung verſchie⸗ 
dener geſchäftlicher Angelegenheiten, ſoll eine Berathung 
5 Begründung einer Molkerei⸗ 
ſchule für Weſtpreußen ſtattfinden. 

* Thorn, 7. Febr. Der hieſige, ſeit dem Jahre 
beſtehende Proteſtanten⸗Verein hat ſoeben 
an eine größere Anzahl kirchlich freiſinniger Männer 
von öffentlichem Einfluß eine Ae erlaſſen, ein 
Zuſammenwirken aller evangeli chen frei⸗ 
ſtunigen Männer der Provinzen anzuflreben und 
die Begründung von Proteſtanten⸗Vereinen an allen 
größeren Orten zu verſuchen. Sobald eine ge⸗ 
nügende Anzahl Zuſagen eingegangen ſein wird. gedenkt 
der Thorner Verein eine vorberathende Zuſammenkauft 
an einem möglichſt bequem gelegenen Mittelorte anzu: 
ahnen. In der Begründung dieſer Aufforderung wird 
Folgendes ausgeführt: „In unſerer evangeliſchen Kirche 
iſt noch immer Manches nicht ſo, wie es ſein ſollte. 
Von den öffentlichen Gottesverehrungen derſelben zichen 
ſich die Gebildeten mit Vewußtſein und Beharrlichkeit 
zurück. Die Wiſſenſchaft beſtreitet nicht etwa nur 
einzeine Legenden des Wunderglaubens, ſondern das 
geſammte Weltbild, welches der hergebrachten 
Religionslehre zum Grunde liegt. Demungeachtet muß 
auf den Kanzeln noch immer mit dem alten Material 
hausgehalten werden Die kirchlichen Behörden, welche 
a noch immer Staatsbehörden find, fahnden auf jede 
reie, 
wird. Wir mifen micht, „0b diefer Hoge auf vielen 
oder wenigen Kanzeln Preußens als Gewiſſensnoth 
Der planmäßige Ausſchluß aller 


wiſſenſchaftliche Anſicht, die im Amte ve lantbart | T 


denen fie nun unter dem Namen der „inneren Miſſton“ und Mathilde Wilhelmine Kahrau in Scharfenberg. — 


auf dem praktiſchen Gebiete nach 


ſtreben, hat allzuſehr den bekannten ſauerſüßen Bei⸗ 


der Alleinherrſchaft] Arb. 


Mich. Sennowitz und Auguſte Wilhelmine Weste. 
Peine Sr Arb Heinrich Timm und Auguſte 


geſchmack des dogmatiſchen und pietiſtiſchen Sanerteiges, | Zuks. — Schmied Friedrich Guſtavll Wenzlaff und 


als daß geſunde und 


Zeichen Befriedigung finden könnten. Wir halten die 


Zeit für kommen, in welcher die Freunde 
einer W mit Bildung und Wiſſenſchaft 
and in Hand gehenden Frömmigkeit aus 


ibrem ſtillen Grollen mit der Kirche endlich hervor⸗ 
treten müſſen Daß die Lage ernſt, ſehr ernſt ift, 
bezeugen die bekannten Vergewaltigungen in Hannover, 
randenburg (Berlin) und nun auch in Schleswig⸗ 
Holſtein Soll allein aus der Provinz Preußen 
ſich keine Stimme für die Wahrheit und Wohr⸗ 
haftigkeit der religibſen Forderungen erheben? Wir 
haben durch die Verfaſſung das Recht des freien 


Wortes und der freien Verſammlung. Die 
Synodalorduung vom 10. September 1873 giebt 
den kirchlichen Gemeinden ein ſehr dankens⸗ 


weribed Maß freier Bewegung und geſetzlicher Mit⸗ 
wirkung. Sollten die liberalen Proteſtanten den 
günſtigen Moment verſäumen, in welchem wenigſtens 
die oberſten Spitzen des Kirchenregiments darnach 
ſtreben, allen vorhaudenen lebensfähigen Richtungen in 
der Kirche gleiche Luft und gleiches Licht zu gewähren: 
— jo würde aus dieſem unbegreiflichen Olialtben mit 
einigem Schein des Rechts gefolgert werden, daß man 
ſich hier bei uns im Oſten entweder aus der Religion 
nichts mache, oder daß man mit den gegenwärtigen 
Zuſtänden derſelben ganz zufrieden ſei.“ 

3 Oſterode, 7. Febr. Eine Frau von hier wurde 
ſeit längerer Zeit durch die heftigſten Schmerzen in dem 
einen Ohre geplagt, ohne daß ſich die Urſache derſelben 
ergründen ließ. Endlich gelang es dem hier als Operateur 
vielfach in Anſpruch genommenen Dr. Wilde, in dem 
kranken Ohre eine Erbſe zu entdecken, die dort — nach 
Ausſage der Patientin — ſeit 7 Jahren (2) ſich befunden 
haben ſoll. Geſtern hielt vor einem aus Damen 
und Herren beſtehenden, ſehr zahlreichen Publikum im 

andwerker Verein Seminar⸗Director Baumann einen 
Vortrag über Erziehung und Unterricht bei den klaſſi⸗ 
ſchen Völkern des Alterthums. In Folge einer aus dem 
Fragekaſten hervorgegangenen Anregung wurde aus 
ſanitären Rückſichten beſchloſſen. daß von den Mitgliedern 
des Vereins der Anfang gemacht werden ſoll, beim 
Grüßen auf der Straße nicht mehr das Haupt zu ent⸗ 
blößen. Der Beſchluß ſoll im Kreisblatte publicirt 
werden. — Am 12. und 13. d M. wird Herr Julias 
Keller, Wanderlehrer der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung, auch hier zwei Gaſtvorträge halten 
und zwar über die wirthſchaftliche Kriſis und ihre Heil⸗ 
mittel und über Volkswirthſchaftslehre und Volkswirth⸗ 
ſchaft. Auch Nichtmitgliedern iſt gegen ein geringes 
Entrée der Zutritt geſtattet. 

Memel. An Stelle des kürzlich verſtorbenen Staats⸗ 
raths v. Trentovins ift — nach dem „M. D.“ — der 
Tiinlar⸗Rath v. Schiebel, bisher erſter Conſulats⸗ 
— zum ruſſiſchen Conſul hierſelbſt ernannt 
worden. 


— 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt, 


8. Februar. 
Geburten: Kahnſchiffer Jacob Bonneß aus Thorn, 
5 Kornwerfer Herm. Alex. Kumm, S. — 
Klempner Johaun Emil Resnerowski, T. — Arbeiter 
Friedr Thom, Arb. Ferdin. Mich. Ockrai, T: 
— Sergeant Ludw. Thews 


Sergeant Carl en loco ruhig, 
— Reſtaurateur Carl Rudolf a. und auf = 


kräftige Naturen unter diefem| Maria Clara Winterfeld. 


Todesfälle: S. d. Arbeiters Paul Flinck, 
Eb. — Schuhmachermeiſter Carl Adler, 73 J 
. d. Schuhmachermeiſters Guftan Herm. Lur. 
Anna Marie Böhm, geb. Pilz. 77 J. — Arb. en 
Toska, 30 J. — T. d. Arb. Johann Bark, 14 J. — 
S. d. Schmied Chriſtian Füllbrandt, 1 M. — T. d. 
Arb. Carl Balzer, 1 J. — 1 unehel. T. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 
Berlin, 6. Februar. g.⸗Zer. ber Bank⸗ und 


todt⸗ 


ri 
Hudls.⸗Ztg. von Leopold Hadra.) Kupfer. Für 
engl. Marken 72.50 74,00, Mansfelder Raffinade 
78—79 M Ne 50 Kilogr. — Bancazinn 73—75 4 
zr 50 Kilogr. Prima Lammzinn 72 bis 74 K. d 
50 Kilogramm. Secunda fehlt. — Zink. In Vres⸗ 
lau W H. von Gieſche's Erben 18,25 K, geringere 
Marken 17,50 —18,00 K, hier erſtere 20,25 — 20,75 KA, 
letztere 19,50 — 20,00 K. r 50 Kilogr. — Blei. 2 . 
witzer, ſowie von der Paulshütte, G. v. Gieſche's 
Erben hier 20.50 — 21,00 A, Harzer und Sächſiſches 
20,50 — 21,00 4 Spaniſches Rein und Co. 24,00 —25,00 
— Roheiſen. Hieſige Lagerpreife für gute u. beſte ſchott. 
Marken 3,95 — 4,400 Engl. Roheiſen 2,80—3,20 K Ober⸗ 
ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 2,65.—2,80 4 Gießerei⸗Roh⸗ 


eiſen 2,80—3,15 4 r 50 5 . — Stabeiſen, 
Gewalztes 5,50—5,75 K 7e 50 Kilogr. ab Werk. — 
Schmiedeeiſerne Träger 9,50 — 14 M loco Pe 
50 Kilogramm je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 4,25—5 M, zum Verwalzen 3,30 —3.70 
A, je nach Lage des Ablieferungsortes. — Engliſche 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen hier bis 58 K, Coaks 45—54 K 
Ar 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtfäliſcher 
Schmelz⸗Coaks 0,80 — 100 K r 50 Kilogramm 


loco hier. 


Echiſſe⸗xig⸗ i f 
Neufahrwaſſer, 8. Februar. Wind NW 
Nichts in Sicht. 


Börfen-Depefäjen der Danziger Zeitung 


Berlin 8 Februar 
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DO. nerr . Wolärente 64,90. 
Sechſelcurs arſcben 220, 75. 
Jondsbörſe feſt. 


Hamburg, 7. Februar. [Getreidemarkt.] 
auf Termine ſtill. — Roggen 
Termine Wei 


ſich ſogar geradezu widerſprochen. Weiter wird von 
dem hieſigen Vorſteheramt die Anſicht ausgeſprochen, 
daß die von der deutſchen Seewarte für ſümmt⸗ 
liche Reiſen zwiſchen der Oſtſee und den Häfen 
des Vereinigten Königreiches ermittelte Durch⸗ 


err 


Kiefern; von ztennhol 


je Si des Bedarfs an Brennholz 
für eg e Militair « Berwalt- 
Innnöbehörden abr 1878/79 und 
zr 


Ar * 1 1 9 

ee ae uchen, 112 Cbm. eichen 

R 8 1286 Pe een Klobenholz, g 
jo 


5 


r Arı ce., Vorm. 10 br 
ar beenden Geschir eee, Heiligegeiſt 
galt 108, 2 Tr., im Submiſſionswege ver⸗ 

ungen werden. | 

ie bezüglichen Bedingungen ſind 
daſelbſt während der Dienſtſtunden ein⸗ 
en. ; 

bote bleiben nuberückſichtigt. 
Er 8 „den 7. Febr. 1878. 


| empfunden wird. 


Zöglingen Einer — 
Richtung überflutet. 
tapferſten Vorkämpfer dieſer 
Zurückhaltung genöthigt. 
> EN TEEN TUE TFT A 
ift zufolge Verfügung vom 23. Januar, be: 
züglich 25. Januar 1878 die Löſchung vor⸗ 
gedachter Firmen vermerkt. 
Roſenberg W. Pr., den 2 Februar 1878. 
Kön egl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (4792 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Roſthalt u Rudolph und Bertha 
geb. Glaubitt Froſt'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rige in B ſchofswerder belegene, im Grund- 
buche von Biſchofswerder Band I. Batt 
No 35 verzeichnete Grundſtück ſoll 
am 10. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 5 
im Gerichtslokale zu Biſchofswerder im 
Wege der Z pangsvollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 


ren 


Königl. Garnifon:VBerwaltung. Zuſchl, 


Bekanntmachung. 


unſer Handels regiſter zur Eintragung 

der Ausſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 

ſchaft ift zufolge Verfügung vom 29. am 

30. Januar 1878 unter No. 159 eingetragen: 

aufmann Emil Tochtermann 

- erg hat für feine Ehe mit Marie 
arbe 

1878 die Gemeinſchaft der Güter und 

des Erwerbes mit der weitern Beſtim⸗ 

mung ausgeſchloſſen, daß das von der 


urch Vertrag vom 21. Januar 


* Ehefrau in die Ehe zu bringende und 1 


jenige Vermögen, welches dieſelbe in 
beberder Ehe durch Gbſchaft, Geicenke, 
Glücksfäule, oder durch eigene Thätigkeit 
erwirbt, die Natur des „Vorbehaltenen 


erhalten ſoll. 
Eiekas, den 30. Januar 1878. 


önigl. Kreisgericht. 
Be I. . h 


Bekanntmachung. 


unſer Geſellſchaftsregiſter iſt sub 

No. bei 12 ure: „Elbinger Actien⸗ 
Brauerei“ am 6. Februar cr. eingetragen: 
An Stelle des Emil Guetermann iſt 
Richard Billig als Director gewählt 

und ſoll laut Beſchluß der General: 
Verſammlung vom 31. 3 er. 

ber Auſfſichtsrath aus 4 Mitgliedern 

den 6. Februar 1878. 


Ika 
önigl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (4744 
Du unterem Geſellſchaftsregiſter bei No. 33 
ih ee offene Sul 
Geſellſchaft H. Taubenſchlag & Comp. 
Fuchs. da die beiden Geſellſchafter, Kauf⸗ 
eute Heinrich Taubenſchlag und Meyer 
Marcos die Auflöſung der Geſellſchaft und 
ihre 2 Auseinanderſetzung ange⸗ 


en. 
raudenz, den 4. Februar 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (4764 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter, woſelbſt die 


Km Valentin Nickel unter No. 191 und 
Kat unter No, 149 eingetragen ſtehen, 


uſchlags 
am 13. April 1878, 

? ; Voz mittags 11 Uhr, 
im Gerich sgebäude zu Roſenberg W.⸗Pr. 
im Verhonslungszimmer No. 1 verkündet 
werden 

Es beisägt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 8 Hect 39 Ar. 60 [◻⸗Meter; der 
Reinertiag, nach welchem das Grund ſtück 
ur Grundſteuer veranlagt worden, 42,77 ; 
Nutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
9 je Gebäudeſteuer veranlagt worden, 
2 F 
Der das Grundſtück betreffende Aus zu 
aus der Steuerrolle, bedſaubigte Abſchrift 
des Grunk buchblattes und andere daſſelbe 
angehende Nachweiſungen können in unſerm 
Geſchäftslokale Bureau III. eingeſehen 
Te Dielen lche E 

e Diejenigen welche Eigenthum oder 

anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen aben, werden hierdurch 
aufgefordert, biefelben zur Vermeidung der 
Bräclufton — — im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Roſenberg W'-⸗Pr., den 30. Januar 1878, 


Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (4726 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Erben der verſtorbenen Wittwe 
Zocholl Chriſtine geb. Zocholl gehörige 
noch auf veren Namen lautende, in Putzig 
belegene, im Hypothekenbuche von Putzia 
Vol, III. Blatt No. 115 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, ſoll 

am 26. März 1878, 
- Bormitiags 10 Uhr, 
an hieſiger werichtsſtätte zu n Zwecke der 
Auseinanderſetzung unter den Erben auf 
deren Autrag verſteigert und das Urtheil 
über die Erthetlung des Zuſchlags 
am De. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebenhier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flachen des 
Grundſtücks: 96 Are 50 1 Meter, der 
Reinertrag, nach welchem das Grundſtück 
ur Grundſteuer veranlagt worden, 4,37 
haler = I/ A.; Nutzungswerth nach 


ſelbftſtändigen Denker von den theologiſchen Facultäten, 
wie er ſeit 1840 iſt geübt worden, hat das Land mit 
der einſeitig altgläubigen — 
Das b 727 — Gewiſſen ne 
ichtung zu einer gewiſſen 

Allein die 2 


Friedr. Müller, T 


Heinr. Wieſe, 
eſtrebungen, mit 


welchem das Grund ſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 156 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypotgekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslocale eingeſehen 
werben. 

Alle Diejenigen. welche Eigenthum oder 
auderweite zur Wirkſamkeit go gen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht ing tragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


Bekannt aachung. 


& Am 20. Februar er., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf PR hieſigen Burdach'ſchen Fabrik⸗ 
Etabliſſement verſchiedene landwirthſchaftliche 
Geräthe meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Dt. Eylau, den 4. Februar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


In Folge Verfügung vom 1. Februar 
1878 iſt die in No fick beſtehende Handels. 
niederlaſſung des Kaufmanns Wladislaus 
Hille in Noſſek chene geek, der Firma 


. € e 
in das dieſſeitige Firmin Register unter No. 
212 eingetragen. 
Strasburg W.⸗Pr., den 1. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht 


„Die hiefite 
Bürgermeiſterſtelle 


wird vacank und ſoll zum 1. Mai d. J. 


neu beſetzt werden. 1 
Mit derſelben iſt ein jährliches Gehalt 
ureaukoſten⸗Ent⸗ 


von 1200 M. u. 432 &. 
ſchädigung verbunden. i 
ewerber um dieſe Stelle wollen ihre 
Meldungen nebſt Dualificationd » Atteſt bis 
zum i März d. J. an den Unterzeichneten 
einreichen. 
Stuhm, den 7. Februar 1878. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneteu⸗ 
Verſammlung. 
J. 8. Behrendt. (4731 


nn w:ÿ＋⸗:2Ü:? en nenn, 


® Aus voller Veberzeugung “ 


kann jedem Kranten die tanſcudſach 
bewährte Dr. Airp's Heilmethode 
e werden. Wer Näheres 
darüber wiſſen will, erhält auf 

ranko⸗Verlangen von Richter's 

erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belehrenden Krankenberich ten 
verſehenen „Auszug“ aus dem iln- 
Arirten Buche: „Dr. Airy's Natur⸗ 
heilmethode“ (100. Aufl., Jubel⸗ 
Ausgabe) gratis und franco zu⸗ 
6 geſandt. N 


ift zum 
(6986 


DS Preife von 1 &. in allen Buch: 


8Naturheilmethode“ 


5 


Das illuſtr. Originalwerk: „Dr. 
ry 


hnadlungen vorräthig. 


Ai 


ernfette Hammel und Schafe ver- 


äuflich in Gr. Böhlkau. (4582 


— 
S 


— — 


Helfritz, T. — Friſeur Egbert Achilles Sauer, ©. 
Schuhmacher Adolf Friedr. Both, T. 
S. — Unehel. Kinder: 2 

Aufgebote: Kaufm. Jul Veiß und Ida Heym ann 
in Neuenburg. — Oekonom Otto Robert Striep ing ruhig, loco 744%, „r Mal 7 2608 72½ 


F A —uJ EAN EEE RT 


— Tiſchlergeſell 
S., 2 T. 


Hotel-Verka 


Den von mir gegründeten und feit 25 
Jahren unter dem Namen 


— 7 
Konietzko’s Hötel 
in der Stadt Lyck (Landgericht) belegenen 
Gaſthof in ſchönſter 2418 each ge 
ortable eingerichtet, beabſichtige ich unter 
oliden Bedingungen zu verkaufen. 

Das Hotel enthält 2 Säle, die einzigen 
der Stadt, außerdem 5 Reſtaurations⸗ und 
15 Fremdenzimmer und die nöthige Privat⸗ 
wohnung, ferner Stallungen für 40 Pferde; 
hostel W x niche I Wirth⸗ 

⸗Räume, vorzügliche Keller und 
Morgen des beſten Boden. 25 

„Außer den zur Gaſtwirthſchaft benutzten 
Räumlichkeiten bringt das Grundſtück noch 
ca. 500 Thaler Miethe für Privatwohnungen. 

Selbſtkäufer wollen ſich direct an mich 


wenden. 
Ly ck. (4670 
Otto Konietzko, 


Ein gut erhalt. 2 Jahre 
gebraucht. franz. Billard 


nebſt Zubebör für 300 M. ſteht in Roſen⸗ 
felde per Dt. Krone zum ſofortigen Verkauf 
durch J. Reminski, Czersk. 


Ein im Aeußern gut erhaltener 


Mahagoni Flügel 


(Wiesniewski), von gutem Ton, iſt 
für 60 % zu verkaufen in Oliva bei 
4681) Schondorff, 


Ul. 


Schleſien, 


arbeitenden, 
6 und 8 P 


Luftmaschinen, W. 


April⸗Mai 211 Br., 210 Gd., Mai⸗ i 
r Sr, 181 Gb. 5 Mai A 0 

152 Br., „der Mai⸗Juni Pr 1000 Kilo 153 
Br. 152 Gd. — Hafer flau. — Gerſte ſtill. — Rüböl 


ruhig. zen Nur 
Fr 1000 


Gd. Roggen ur April⸗Mai 


Er/fcheint 
a 25 kr. 6. W. = 50 Pf. 


Vorräthig bei allen Buchhandlungen. 
Ein routinieter, ſelbſtſtäudig geweſener 
Kaufmann, 


in der Provinz und namentlich im Ermland 
ehr gut bekannt, ſucht unter ſehr ſoliden 
uſprüchen Stellung 


als Reiſender 


für ein Waaren⸗ oder Wein ⸗Geſchäft. 
Gef. Offerten erbeten unt. 4732 an die 


Exped. d. Ztg. 


Durch Vertrag mit der Gasmotorenfabrik Denk 
ſind wir allein berechtigt, 


Otto’s neuen Gasmotor, 


für die Provinzen Preußen, Polen, Pommern, 


ſowie das Herzogthum Anhalt zu bauen 


und zu liefern. Wir offeriren dieſen abſolut geräuſchlos 


bewährten Motor in Größe von 1, 2, 4, 


ferdekraft. 
Außerdem bauen wir nach wie vor 


Lehmann's Patent. 


in Größen von / —4 Pferdekraft, für die wir das ausſchließliche Fabrikationsrecht 


beſitzen 


roſpecte gratis und franco. 
r Merlin nuhnitische 


Zugehörige Wellenleitungen in eleganter und leichter Ausführung zu Stückpreiſen. 
Haschinenbau-Actien- Gesellschaft, 


Berlin Moabit NW. und Deſſau. 
Vertreter für Danzig, Elbing, Dirſchau: Herr Eivil-Ingenienr ar 


in Elbing. 


Agenten in allen 


für die älteſte Nordhänſer Korubrauntwein-Breunerei. Poſll⸗ 


Städten gesucht 


ordhauſen B. L. 


Milchwirihſchaftliche Section des Centralvereins 


Weſtpreußiſcher 


Am 11. Februar c., Mittags 1 Uhr, 


Landwirthe. 


findet in Czerwinsk eine Sitzung der 


qu. Section ſtatt. Vereinsmitgliedern und Freunden des Molkereiweſens ſteht die Be⸗ 


theiligung frei. 


Der Vorstand 
Plehn ⸗Lichtenthal. 


der Section. 


Dr, Oemler⸗Danzig. (4451 


Geſchͤfts⸗ Verlegung. 


Hierdurch 1 ich ergebenſt an, daß ich 
meine Wohnung ſowohl, als auch mein Ge⸗ 
ſchäft vom 15. d. Mis ab von Straſchin 
nach Prauſt verlege. R 

„Indem ich den Herrn Beſitzern für das 
mir in meiner bisherigen Wohnung ſo reich 
geſchenkte Vertrauen hierdurch meinen tief⸗ 
gefühlteſten Dank ausſpreche, bitte ich, auch 
in meiner neuen Wohnung mir daſſelbe er⸗ 
halten und mich auch fernerhin mit Mens 
und Reparaturbauten jeder Art betrauen 
zu wollen. 

Diejenigen Herren Beſitzer, für welche ich 
bisher Bauarbeiten noch nicht ausgeführt 
habe, bitte ich ebenfalls, ſich vertrauungsvoll 
mit ihren geſchätzten Aufträgen an mich 
wenden zu wollen, indem ich ſtets ſchuelle u. 
tolide Ausführung mit mäßigen reellen 
Preiſen zu verbinden mich bemühen werde. 

Franz Gelling, Bauunternehmer. 

Elegante 


Masien-Barderoben, 


Dominos, Mönchskutten, Geſichts⸗ 
K. Cotillon⸗Orden in Perücken 


Repositorien, Hundegaſſe 55 if zun . | 
er 5 ril t. die große Sul: | 
793) Gr. Gerbergaſſe II. ichtigung uur 

Freiwilliger Wee 


Grundſtücksverkauf. „ Sandgrube No. 24 


“| iſt 1 Tr. hoch eine Wohnung beftehend aus 
ur freiwilligen Veräußerung des dem 8 Zimmern, Küche c, 7 — und 
Kaufmann Adelph Seligsohn zu] Pferdeſtall vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
Marienburg gehörigen, im Stuhmer Kreiſe 


Näheres im Bau⸗Bureau daſelbſt im 
l 5 den e No. 88] Kreishauſe 2 Treppen hoch. L44557 
eht vor dem Unterzeichne ermin Te. e 

am 4. März d. J., Lanudwirthſchaftl. Verein 
Vormittags 12 Uhr, 


1 
in dem oben bezeichneten Grundſtück zu Marienburg. 


9 N Mitwoch, den 13. Februar er. 
de Bas Grunpflid iſt 147 Morgen Preußiſch] Nachmittags 5 Ubr, im Saale des Deren 
ro 


N 
5 ee a 
Die Verkanfsbedingungen, ſowie die agesordnung: 
Auszüge aus der Grundſteuermutterrolle und 1. 1 Fri Herrn Dr. Hroſig über 
1 nee liegen in meinem Bere Thiere“ maroger der Menſchen und 
zur Einſicht bereit. 9 2 : 
Stuhm, den 7. Februar 1878. 2. Fragebeantwortung. 
Hesene w, Rechts- Anwalt. 


Vorher um 4 Uhr erweiterte eig 
2 ſchwere und 2 leichtere 


lg Der Vorſitzende. 
fette Schweine, uni bei General⸗Verſammlung 
Kluge⸗Parſchau b. Neu leich W. Pr. 


Ebendaſelbſt werden Beſtellungen auf des Armen⸗Unterſtützungs⸗ 


Kälber, echte u. Kreuzung Hollän er Vereins zu Danzig. Fi 

Nace entgegen genommen. (8615 Donnerftag, den 21. Februar, Abends 

In einer größeren Prodinzialſtadt Oſt⸗]5 Uhr, im unteren Saale der Reſſourte 
preußens iſt ein großes Concordia, Eingang vom Langenmarkt. 


Reſtauratiens⸗Geſchüft Tageserd rung 


Erſtattung des Jahresberichts, 
mit vollſtändiger Einrichtung in der beſten Ertheilung der von den Reviſoren der 
Lage der Stadt zu verpachten. Rechnung per 1876 beantragten Decharge. 
Offerten beliebe man unter 4664 in der 


1. 

2: 

3. Wahl der Reviforen für die Rechnung 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. g 


Bekanntmachung. 


x Gemäß § 23 des in Ausführung des Geſetzes vom 19. März 1877, betreffend 
die Theilung der Provinz Preußen, zwiſchen den Vertretern Oſtpreußens einerſeits und 
den Vertretern Weſtpreußens andererſeits beſchloſſenen e vom 13. Juni 1877 
und auf Grund des $ 4 des unterm 26. September 1868 Allerhöchſt beftätigten Regu⸗ 
lativs, betreffend die Emiſſion verzinslicher Obligationen durch die Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Kaffe, für die Provinz Preußen, werden die ſämmtlichen im Umlauf befindlichen 
Provinzial ⸗Hilfskaſſen⸗ Obligationen biermit den Beſitzern zum 1. In 1878 
mit der Aufforderung gekündigt, den vollen Capitals » Betrag derſelben gegen 
Rückgabe der Obligationen in coursfähigem Zuſtande, ſowie der dazu gehörigen, 
erſt nach dem 1. Juli 1878 fälligen Conpons und der Talons zu der gedachten 
Verfallzeit bei der . aſſe hieſelbſt, Vorder⸗Roßgarten Nro. 49, in 
Empfang zu nehmen. Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die 
gekündigten Obligationen nebſt Conpons und Talons der genannten Kaſſe fraukirt ein⸗ 
geſandt werden können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wenn möglich 
Bi: 23 Null aber unter Declaration des vollen Werthes ohne Anſchreiben und 
unfrankirt erfolgen ſoll. 8 

Die Verzinſung der gekündigten Obligationen hört mit dem 30. Juni 1878 auf, 
und wird der Geldbetrag der bei der Einlieferung der Obligationen etwa fehlenden] g 
Coupons deshalb von der r in Abzug gebracht. : 

Zugleich wird die Auf ebung der Valuta für die zum 1. Juli 1874 gekündigten 
eee e dee und zwar: 

er. V. No. 650, 667, 1674 und. 1802 & 150 K., 

Ser, VI. No. 1443 à 75 K., 
ſowie der zum 1. Juli 1875 gekündigten Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obligationen, und zwar: 

Ser. IV. No. 43 und 334 à 300 K., 3 

Ser, V. Ro. 409, 519, 928, 1074, 1380, 1806 und 2251 à 150 Mk, 

Ser, VI. No. in 1165, 1344, 1602, 1937, 1938, 1940, 1941, 1950, 1954 u. 2269 


5 ’ FR} 7 7 2 
ferner der zum 1. Juli 1876 gekündigten Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſen⸗Obligationen, und zwar: 
Ser, II. No. 25 und 177 à 1500 A., 
Ser. III. No. 193 und 209 à 600 M., 
Ser. IV. No. 54, 98, 358, 589, 604, 796 und 1343 a 300 ., 
Ser. V. No. 95, 236, 239, 399, 1169, 1250, 1251, 1253, 1268, 1314, 1340, 1826, 
1862, 1883, 1891, 1966, 2173, 2256 und 2382 & 150 K., 
Ser, VI. No. 4 2. 1343, 1866, 1945, 1948, 1949, 2270 2499 und 2500 


und Bärte verſendet auch nach 
außerbalb (4783 
! 


Louis Willdorff, 


Ziegengaſſe 5. 
Kollene und baumwollene Unter⸗Gar⸗ 
deroben, bis für den flärkften 
Herren in allen Größen und Weiten von 
1 50 3 an, Socken in Wolle von 
40 I an empfiehlt 


Louis Willdorff, 3 J 5 
Roggenfuttermehl, 
Roggenmehl No. III, 


eren Poſten abzugeben 


und der zum 1. Juli 1877 gekündigten Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obligationen, und zwar: 
Ser. II. No. 30, 31 und 186 & 1500 K., 
Ser, III. No. 230, 570 752 und 760 à 600 K., . 
Ser, IV, Ro. 44, 91, 106, 115, 142, 158, 161, 457, 458, 587, 649, 779, 805, 894, 
896, 1076, 1078, 1390, 1415, 1448 und 1476 & 300 ., 
Ser. V. No. 33, 98, 282, 427, 545, 574, 776, 1047, 1049, 1050, 1189, 1217, 1219, 


> 


per 1877. R 
Wahl des Vorſtandes und der Comitè⸗Mit⸗ 
glieder für das Jahr 1878 


1768, 1804, 2081, 2253, 2255, 2479 und 2642 & 150 M, hr 1878, 
J. Dahlmann Ber. VI. No. 22, 64, 75, 73, 269, 345, 929, 1802, 1313, 1841, 1571, 1601, 1659, ebene um bie 0 mei unſeres 
4785) in Olive, 1697, 1740, 1910, 1939, 2077, 2153, 2161, 2396, 2478, 2641, 2676, — Das Sit 


2924, 3315 und 3641 a 75 K., Sr us 
weiche bisber noch nicht präſentirt worden find, gegen Einlieferung dieſer Obligationen 
nebſt Coupons und Talons hiedurch in Eriunerung gebracht. 


Poln. Rübkuchen St. Marion à capella 


Ctr. 6 A. irt Königsberg, den 9. Januar 1878. N . 7 

2. Abraham, Hundepaffe 31. neee R Fi 7 — Hintz, e eute Kirch enchor FR meiner 

— — ER ＋ * 54 1 
B ð id i Nie dageweſene Billigkeit UEMEEREEEREEE REISEN) Eine Direc fi ice Bo mung, G. Jankewig. 


Juckerrübenſamen. 


5—600 Ctr. vorzüglichen 
77* Oderbrücher 
Zuckerrüben ſamen 


habe direkt von einem großen Gute abzu⸗ 
eben. Die Herren Landwirthe, Zucker⸗ 
abriken ꝛc. bitte ſich direkt an mich zu wen⸗ 
den. Preiſe billigſt geſtellt, per 50 Ko. 30 K. 
exel. Sack ab Bahnhof Golzow. 

Golzow im Oderbruch. 


4861) Oito Wirth. 


Rotbklee, Zur Saat. 


ßklee, Grünklee, Gelbklee, Thy⸗ 
mothee, Luzern, verſchiedene hier gangbare 
Grasſamen, Runkelrüben und Möhrenſamen, 
geklapperte Leinſaat, amerik. Pferdezahnmais, 
Werder⸗Kümmel, Sommerrübſen, Wicken, 
Lupinen ꝛc. offeriren billigſt. Der Samen 
iſt von der Samenkontrolſtation in Danzig 
auf Reinheit und Keimkraft unterſucht. 


Elbing. (4667 
H. Harms & Co. 


rubber 


neueſter Conſtruction, feſt oder verſtellbar, zu 
ſehr billigen Preiſen liefert bei beſter 28 


führung. Br 
6. Philipsthal, 


Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik, 
Stolp i. Pr. 


für ein Putzgeſchäft wird ven ſofort zu 


engagiren geſucht. Adr. unter Chiffle , Aus ſchank von 


Echt Nürnberger 


Lager⸗Bier 


von J. G. Relf 
(Kur ſche Brauerei) empfiehlt 


ulius Frank. 
Auch werden Originalfäſſer abs 
gegeben. (4799 


Gambrinus-Halle. 


Jeden Sonnabend 


Eisbein mit Sauerkofl. 


Reissmann 
Anf 


an : ener 
ehemaligen Ofſiziere Beamten, ö 
Matroſen And Soldate der Marine 

Kameraden! Ju Berlin iſt ein Co 1 
zufammen getreten, welches es fi zur Auf⸗ 
gabe machen will, das uns Allen theure 
Andenken an - 

„ Seine Königliche Hoheit den 
Prinzen Adalbertvon Preußen 
durch Errichtung eines Denkmals zu ehren. 

Dieſer Apell an Euch, Kameraden, bedarf 
keiner weiteren Begründung. — Wie es der 
Stolz unſeres Lebens iſt, der Deutſchen 
Marire angehört und an ihrer Bye | 
Theil genommen zu haben, fo bleibt au 
bei uns unvergeſſen, was wir dem in Gott 
rubenden Erlauchten Prinzen verdanken, der 
— 3 um 8 N — 

arine elegt, deſſen erz mi 
Liebe dereiben angehörte und der 125 Pint 
für die Ehre unſerer Flagge vergoß. 

Seine Magiſtät der Kaiſer und König 
haben dem Unternehmen die Allerböchſſte 
Genehmigung zu ertheilen und en 


W. U. 11 poſtlagernd Dt. Eylau. 


Eine ganze vollſändige Haus- und az 
olassische Privatbibliothek "Ein tühtiner und fehr 


nuſammen für uur 30 Mark. 2 - 
1 e Bin 12 Bände in eleganten Einbänden mit ſolider Reiſender, 
8 welcher die Provinzen Preußen und 


Vergoldung. iM 
7 „ Werke, die vorzügliche Auswahl, 16 Bände in eleganten Eins Pommern ganz ſpeciell längere Zeit mit 
2. Göthe 8 Erfolg beſucht haben muß, wird für eine 


8 Km li 5 derte, 6 Bände in eleganten Ginbänden mit ältere Tabakfabrik dei hohem Salai 
n immtli äude in eleganten Einbänden mit a N 
8. Lessing 8 ſämmtliche Werke, a gan i ältere Tabakfabrik bei bo 


0 Vergoldung. lenggairen geſucht. Offerten sub 0 V. 
Körner 8 bünmtliche Werte, elegant gebunden mit Vergoldung. 129 a. Haaſenſtein & Vogler, Magdeburg. 


Bene = : x b 88 Sach außerhalb in einem Goufectionss, 
5. Heinrich Heine’s indie dn Eye he bie "Driginalanägabe voll 8 N Weißwaaren⸗Geſchäft oder dergleichen, 
6. Börne's Werke, die Original-Ausgabe vollſtändig in 12 Bänden . 
ili für den ganzen Winter, Sammlung; 
2 Unterhaltungsbibliothek berger Originat-Romanexc 


ſwüunſcht ein noch Pu. Mädchen, welches 
aus dem elterlichen Hauſe kommt, eine 
beliebter deutſcher Schriftſteller, 20 Bände groß Octav. Ladenpreis 80 K. g 
Alle Sieben anerkannt guten Werke, als Schiller, Göthe, Leſſing, Körner, 


x 


Indianer Peru's. Ihrem Gebrauche, dort 
seit Urzeiten heimisch, schreibt Alex. 
v. Humboldt das totale Fehlen von 
Asthma und Tuberoulose auf 
den Anden zu, und die Koryphäen der 
Wissenschaften 1 en a darin 

er einig, dass keine anze des Erdballes 
1Flacon SR.Mk so ® lückliche Heilwirkungen auf die 
Organe der Athmung und Verdauung mit so enormer constanter Kräftigung des 
Norven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein erhält die Peruaner bei här- 


Stelle als Verkäuferin oder Caſſirerin. 
Näh. b. W. Lehmann, Lauenburg i. / P. 
Eine für die oberen Klaſſen höherer 
gene h e ea 
; ! aner! l N „ wün u i 5 
Saane 0 ge die Unterhaltungsbibliothek, unter Garantie für nen i 5 nina AN 1 Inte Garantie „ne 
? feſten Gehalts, die er mebrerer ilie 
zuſammen für nur 30 Mark!!! e bene e un de e. s 
Einzelne Werke aus dieſer Hausbibliothek werden nicht abgegeben.) Auf. Dan 5 in der Exp. der 
träge gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages werden umgehend zoll⸗ und Ich uche zum 2. April eins 
ſteuerfrei expedirt von der Export⸗Buchhandlung. 4684 N t 3 B onne oder 
J. D. Polaok in Hamburg, eutſche B 
Geſchüftslokalitäten im eigenen Haufe: Gänſemarkt 30 und 31. Kindergärtnerin, 
die den erſten Unterricht ertheilen kann, für 
3 Kinder von 2½ bis 6 Jahren, 
Frau von Köller. 
Oſſecken in Pommern. (4696 
Ein tüchtiger Buchbinder 
findet dauernde Condition bei St. Roman 
in Pelplin. (4736 
Eine erfahrene, evangeliiche u. muſikaliſche 
Erzieherin 19 1 
in geſetzten Jahren wird von glei r 
8-11 Jahren geſucht. 
5 as — Sed d. Zen. — 6182 


4 15Schach 


50 Lagerfäſſer à 10 Heeto⸗ 
liter Inhalt 


liegen zum Verkauf beim Böttchermeiſter 


Neumann, Dt. Eylau. 
4000 Meter Kiefern: 
Strauch zu Faſchinen 
ſtehen in meinem Walde, Pinſchin, J Meile 

von Bahnhof Hoch⸗Stüblau, preiswerth 


zum 
Verkauf. (4698 
Saul Dyck, Pr. Stargardt. 


Ein polyſander Pianins, 


7 Oct, wenig geſpielt, habe billig zu verk., 
ein ſehr gutes Pianino zu vermiethen. 


Wiszniswski, g 
Ein ſehr rentables Mate- 
rial⸗ u. Schank-Geſchäft, 


das ſeit langen Jahren mit günſtigem Erfolg 
betrieben worden, in einer lebhaften Provin⸗ 
zialſtadt Weſtpreußens und in beſter Ge⸗ 
ſchäftsſtraße gelegen, iſt von ſofort oder per 
1. April c. zu verpachten. 3 

Adr. unter 4697 in der Expedition d. 
Stg. erbeten 


Für Parliculiers. 


Für den Verkauf feiner importirter und 
Hamburger Cigarren, nur an Privatkund⸗ 
ſchaft, ſucht ein Hamburger Haus refpectable 
Herren, welche denſelben als Nebenbe⸗ 
ſchäftigung mit gutem Erfolge zu betreiben 
im Stande find. Beſte Referenzen verlangt. 

Offerten unter H. 0544 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Hamburg. (4155 


Eine füht. Verkäuferin, 


mit der Putz-, Kurze, und We ßwagren⸗ 
e vertraut, ſucht 5 (3860 
nn L. Wolfiohn ir. in Graudenz. 
ine geprüfte, muſikal. Erzieherin, der 
* franz. u. engl. Sprache mächtig, wünſcht 
m beſch. Auſpr. p. 1 April od. gleich Stellung. 
Off. A. R. 109 poſtl. Danzig. (4797 


Ein junger Mann, 
Materialift, militairfrei, mit Buchführung u. 
e L leit — ebnet 19 7 

nzen von glei ugagement, „ 
dein welcher Brauche. Gef. Adr. werden 
unter 4782 i. d. Exp. Deen, 1 


Prof, Sampson’s gratis franco d. d. Mohron- Apotheke Malnz und deren Depots: 
in Berlin bei M. Kahnemann, Schwanenapotheke, Spand. Str | 
G. Welchbrodt, Königl. Hofapotheke, in Königsberg i. Pr. Er A. Brüning, 
krumme Grube, Apotheke, in Posen bei Dr. Manklewiozı K. Hofapotheke. (2446 


Verein für Deutsche Literatur. 


Von der IV. Serie (1878) wurde ſoeben ausgegeben Band 


Dingelstedt, Franz, Literariſches Büderbng. 


reis der Serie von 7 Bänden, elegant gebunden. k., zuhlbar in 
2 Raben à 15 Mk. Die 7 Bände erſcheinen binnen Jahresfriſt. Beitrittserklärungen 
nimmt jede Buchhandlung entgegen, ſowie da 


Büreau des Vereins für Deutsche Literatur, 


A. Hofmann in Berlin, Kronenſtraßſe 17. (3857 


Du Hillen & Grfellichaften 


empfehle ich: 
elegante Fächer und Fücherſchnüre, 
ſeidene Steppkragen, 
Mhuedef in ee ee 
wie duch elegante wollene er chene A. ae nd 
333 Zi e = Verantwortlicher Redacteur H. N 


m m — 
8 a ib 
Julius Konicki. „nd, Mabel h 


dem Corpetten⸗Capitain z. D. Rohr von 
Hallerſtein, Berlin, Leipzig 2, 


Köhler, Cöntre. Admiral z. D. 5 
S 3. D. Graf v. Walperſee, 
Capitain zur See a la suite der Marine. 
v. St. Paul, Corvetten⸗Capitain 3. D. 
Naffauf, Geh. Ober, Rechnungsrath, 

Marine-Intendantur⸗Rath. Rohr v. Haller⸗ 
ſtein, Corvetten⸗Capitain z. D. Dr. Brun- 
ner Or aa a D. Krauſe, Major 
a. D. Beyreiß, Maſchinenbau⸗ Direktor a. 
D. ER Sanne, & 
D. v. önfeldt, Lientenan h 
D. v. Schönf 55 Stange, 


25 


ine erf. Erzieherin, ev. Con⸗ 
x E feſſion, mit guten Zeugniſſen, 
die in allen Elementargegen⸗ 
ſtänden, im Franzöſiſ., in der 
Muſik u. Handarbeit unt rrichtet, 
ſucht Stellung. Ad. u. 3492 erb. 


im junger anſtändiger Kellner, gegenwärtig 
& in Stellung, ſucht 5 15. 37 85 ein 
Gef rr Fiſcher, Unter-Lientenant a. 

Zahlmeiſter a. D. Funke. Feuer⸗ 
Werker a D. Morgenſtern Ober⸗Maſchiniſt 
a. D. Hildebrandt, Ober⸗Bootsmann a. B. 

Zeruecke, Ober⸗Stenermann a D 
brecht, Ober Zimmermann a. D. A 
kowsky, Marine eldwebel a D. v. en⸗ 
auer, Feldwebel a. D. Schmie, Ober⸗ 
Lagareibgehilfe a. D. Mittag, Ober⸗ 
werksmaat a. D. Hippler, Bootsmannsmaat 
a. D. Schöncke, Seeſoldat a. D. Wulfert, 
Matroſe a. D._ 622 

Mit! Mit! 

Schulze: Wohin: a 
Müller: Zur „Bleihofstzalle“ einen 
feinen Schoppen Bier trinken! 


Ein unverh. Hofunanıı, der Stellmacher ift, 


BB” 

(Beſitzer⸗Frau) ſucht Stellung zur felbit- 
ſtändigen Führung der Wirthſchaſt. Adreſſen 
unter 8. B. 249 erbittet bie Gr 
des „Dürſchauer Anzeiger, Dirſchau (477: 


